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Lausanne, ö. Juli.
Die großen Gegenspieler in Lausanne haben sich so fes:-

sgesahreiupdaß man im Verlaufe des Donnerstag keine
ksung zu finden vermochte und die Franzosenosclzliefzlich au?
.-den bequemen Ausweg verfielen, die Vertagung der Ver�
shandlungen zu empfehlen, ein Ausweg, für den allerdings
weder die Engländer als die Urheber dieser Lionferenz rief:
Die Mehrzahl der maßgebend beteiligten Staaten sich b:-
geistern dürften.

Der französische Ministerpräsidenh der unter dem Druck«
feiner innerpolitischen Schwierigkeiten in der entscheiden-
den Phase der Lausanner Verhandlungen eine Starrheit a s.
-den Tag le-gt, die lähmend-auf die ganze Konferenz drückt.
"hat Die volle Wucht seines Widerstandes jetzt gegen die po-
der Verhandlungen Zustandekommen soll. Auf der anderexi
Seite ist derdeutsche Reichskanzler durch die Haltung seine;
französischendcsegenspielers ebenfalls an einen-Punkt ge:
führt worden, wo die Möglichkeiten einer Wenduiig für ihn
sehr schwierig sind, und die Aktionsfähigkeit der beiden trink�
gebend Beteiligten ist so völlig lahmgelegt, daß damit di-
LArbeit der Konferenz einfach unterbunden wurde.

Der französische Minisierpräsident macht sich die Sache
etwas leicht, wenn er sagt, Frankreich habe es nicht eilig.
nnd wenn er für Die Durcharbeitung der von den Juristen
der Delegationen fertiggesiellten  Entwürfe eine nicht näher�
befristete Zeit beansprucht.

Er weiß sehr genau, daß die Tage dieser Konferenz
gezählt sind, daß ihr Präsident MacDonald seinen Aufent-
halt in Lausanne aus Gründen der englischen Politik wie
im Hinblick auf die Reichskonferenz in Ottawa nicht be:
liebig verlängern kann und wahrscheinlich auch keine Lust
haben wird, den Mitarbeitern herriots unbeschränkte Zeit«
für Die Durchackerung des ,,Urwaldes der Texte« zu geben.
Es handelt sich ja schließlich nicht um Probleme, die den
französischen Sachbearbeitern so vollkommen neu wären,
aß sie sich erst orientieren müßten, und niemand kann be-

zweifeln, daß bei einigem guten Willen die französche Dele-
gation durchaus in der Lage wäre, ihre letzten Entschlüsse
in wenigen Stunden zu treffen und bekannt zu geben.«. .

Alle Ungeschicklichkeilen und Fehler, die etwa von
anderer Seite gemacht worden sind und zeitweise die Ver-
handlungen erfchwerteln wiegen gering gegenüber der ent-
scheidenden Stimmung, die einzig und allein von Frankreich
ausgeht. �-

Der Versuch, unter dem Vormund, daß die politischen
Fragen einer längeren Erörterung bedürften, die Lau-
sanner Verhandlungen jetzt ohne Ergebnis abzubrechen,
dieser letzte Ausweg, den die sranzösische Politik zur Ver-
nieidung einer klaren Entscheidung gehen zu können glaubt,
sollte durch den Widerstand aller derer vereitelt werden,
die die Notwendigkeit eines Abschlusses erkannt haben.
Lausanne muß zu einem Ja oder zu einem Nein geführt
werdens-und herriot darf es nicht erspart werden, dieses
Ja oder dieses Nein auszusprechen.

von Poren und Herriot
Reichskanzler von Papen begab sich bereits in den

frühen Morgenftundeii in Begleitung des Staalssekretärs
von Bülow und Ministerialdirektprs Gans itfckdas Palme�
hole! zu« herrioi. Diese direkte deulsctyfranzösische Unter-
redung, die jetzt seit längerer Unterbrechung wieder zum
ersten Male statlfindeh wird allgemein auf den direkten
Wunsch MacDonalds zurückgeführb

Sie dauerte von 10 bis kurz vor 12 Uhr. herriot be«
gleitete den-Kanzler, Staatssekretär von Bülow und Mini-
sterialdirektor Gans bis zu ihrem Wagen. sEs wird· nur "
mitgeteilt, daß die Verhandlungen fortgeführt würden.

Sonntag den l0. Juli

Erbitterter Kampf in Lausanne.
herriot erklärte der Presse, man sei jetzt im Stadium

der Prüfung-»der Dokumente. Es sei schwerj durch den Wald
von Dokumenien durchzufindem Man sei jetzt dabeisgewifse
Wege in dem Urwald der Dokumente zu bahnen und aewiije
Formeln auszuarbeitem auf denen dann weiter verhandelt
werden könnte.

Es besteht der Eindruck, daß von allen Seiten die· größ-
ten Anstrengungen gemacht"�werden, um einefgenieinsaineBerhandlunåzsgrunidlage und damit die Grundlage sur eine
allgemeine erständigung zu finden.

Deutscher Peffimismus . .. .
In der Besprechsung wurde nach deutschen Mitteilungen

·""«�"fHt"geste·l1k-3-i5cjß »die esamten politischen Fragenskaum nich:
restlos infolge der ürze der Zeit auf dieser Kvnferenz ge-
löst werden können. Welche Rückwirkungen diese Fest-
stelluiig aus den weiteren Gan-g Der Konferenz haben wird.
ist zur Zeit noch nicht zu übersehen. Sri Der Bespreclzsung
hat sich weiter ergeben,

daß jetzt von französischer Seite gewisse politische For·
derungen in bezug auf die Haltung Deutschlands in der

Zukunft geltend gemacht worden sind.
Diese Forderungen sollen im Zusammenhang mit dem von
der Gegenseite vorgeschlagenen Konsultativpakt stehen, nah,
Dem sich die Mächte verpflichten sollen, in Zukunft über di.-
großen grundsätzlichen internationalen Fragen sich zu ver-
ständigen. Die Schwierigkeiten; die bereits zu Anfang der
Konferenz in diesen Fragen entstanden waren, sind jetzt von
neuen. aufgetaucht. Auf der Gegenseite ist» �verlangt»wor-
den, daß in diesem Konsultativpakt eine Vekeinbarurig ge-
troffen wird, die für Deutschland auf eine Festlegung des
gegenwärtigen Zustandes hinauslaufen würde und die des-
halb abgelehnt worden ist. Die deutsche und französische
Abordnung sind unmittelbar nach der Unterredung zwischen
dem Neichskanzler und herriot zu internen Besprechungen
zusammengetreten.

Es wird gegenwärtig auf beiden Seiten die Frage er�
wogen, in welcher Weise ein gewisser Abschluß der Konse-
renz doch noch erzielt werden kann,.oder ob im Hinblick
auf die Gegensätze in politischen Fragen die Vertagung derfciltxferenz auf einen späteren Zeitpunkt notwendig werdeno e.

. . . und Optimismus bei den Franzosen
Die Mitteilungen, die von französischer Seite über den

· Stand der Lage gemacht werden, stehen durchaus im Ge-
gensatz zu der deutschen Beurteilung der gegenwärtigen
Verhandlungen. V

Auf französischer Seite wird erklärt, daß die Be-
sprechungen durchaus weitergingen und daß damit die wei-
tere Entwicklung jetzt mit Ruhe und Geduld· abgemattet
werden müsse. szsMan sei jetzt in die nähere Prüfung der ver·
schiedenen Vorschläge und Dokumente eingetreten und suche
auf dieser Grundlage zu einer Verständigung zu gelangen.

Die »politifchen Punkte«
Der erbitterte Endkampf in Lausanne entspann sich um

die politischen Punkte, die im Teil V uiiD im Teil VIlI des
Versailler Diktats enthalten sind. Teil V enthält die Be-
stimmungen über Landheen Seemacht un-d Luftfahrt und
beginnt:

»Um die Einleitung einer allgemeinen Rüslungsbeschränkung
xller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet sich Deutschland, die
im folgenden niedergelegten Bestimmungen über das Land-here.
die Seemachl und die Luftfahrl genau innezuhallen.«

Es folgen die einseitigen Rüstungsbesctjränkiiiigen fiir
Deutschland in den Abschnitten: ,,Stärke und Einteilung des

� deutschen heeres«, ,,Vewaffnung, Munition und-Material«,
,,.i·!eeresergänzung und militärische Ausbildung-«. «,,Befesti-
gungen«,I,,Bestimmun-gen über die Seemacht«, ,,«Bestim-mungen über militärifche und SeeluFtfahW und über »die
interalliierten Ueberwachungsausschü se«.

1952.

Teil VIII enthält den ganzen skomplex der Wiede
machungen  Reparations! und beginnt m-it dem Artikf

»Die alliierlen und afsociierten Regierungenäerklärem
Deutschland erkennt an, daß Deutschland und seine Verbündete
�als llrheber für alle Verluste und Schäden verantwortlich sind.Die Die alliierlen und associierley �Regierungen und ihre Staats�
angeln-eigen infolge des Krieges, der ihnen durch den Angriff
Deutschlands und feiner Verbiindeten aufgezivungen wurde, er·
litten haben.� ,-

Da der ganze Teil VIII bei einer  Einigung auf eine
Endzahlung außer Kraft gesetzt würde, entsiele damit gleich-
zeitig Artikel 231, der die ,,Kiregsschuld« feststellt ·

Die letzte Krise ist dadurch entstanden, daß Frankreich
aus Prestigegründeii die von des scher Seite verlgxigte An-
nulierunzixdes ominösen Artikels-««231 bisher aufpschksfffkk
abgelehnt hat.

MacDonalds Bertragseutwurf
Ein Vertragsentwurf wie er angeblich von MacDonald

aufgestellfzworden ist, wird wie folgt zusammer efaßt:
1. Alle· weiteren Reparationszahlungen Deulfchlandksind ein für

allemal abgeschafft. _..
. Deutschland verpflichtet fich hierfür, die Gesamtsumme von

150 Millionen Pfund in mehreren Jahre-raten zu zahiem die
einem europäisctjen Wiedera baufonds zugeführt werden.
Als eine Folge der Abschaffukig der Keparationen wird Teil
VIII Des Versailler Vertrages, der sich auf Die Reparalionen
bezieht und auch den äriegsschuldparagraphen enthält, keine
weitere Gültigkeit mehr haben.
Die bestehende Kontrolle über die Reichsbank und die Deutsch«
Reichsbahn wird aufhören.

. Der gegenwärtige Vertrag soc! erst wirksam werden, nachdem
er durch die Parlamente der beteiligten Länder ralifizierl
worden ist.
Die Unterzeichnermächte verpflichten sich, keine Schritte zu tun,
die »Seit wirtschaftlichen Frieden der Welt stören könnten.
,,Fi"iiancial Steins" zufolge sind die Bestimmungen, die

das Lausanner Abkommen von einer zufriedenstellenden Re-
gelung der Kriegsschulden abhängig machen, in einem An·
hang enthalten.

dreiißisnser Landtag
Allgemeine Bergwerksaussprache 

Berlin, 8. Juli.
Der Landtag setzte Die allgemeine Bergwerksaussprachert "o . .
Abg· Riitten  Ztr.! erklärte, das Zentruni wünsche,

daß die Stillegung der Zeche Dicksche Heide verhindert werde
und daß auch weitere Stillegungen von Zechen unterbleiben.
Nach amtlichen Ermittlungen seien bisher bei der Seilfahrt
81 Person« «·.oerunglückt, davon 18 tödlich. Dies zeige die
Notwendigkeit verschärfter Kontrolle der SeiIfahrZTWie ein
Zentrumsantrag sie verlange. Abg. f! a u s l a d e n" Komm.!
war der Ansicht, auch am Darniederliegen des deutschen Berg«

N!

S�

i�
C!

F�

lzikaues zeige sich, daß die kapitatistische Wirtschaft hankrott sei.. Dr. von Wald th ausen  Dnat.! betonte, für« die
Grubensicherheit sei stets das mögliche getan worden; etwaige
Verbesserungsmöglichkeiten«««sollten auch in Zukunft ausge-
nutzt werden. Oberberghauptmann F l e m m in g wandte sich
gegen den Ausschußbeschluß, der von der Staatsregierung die
Bereitstellung der notwendigen Mittel zur Fortführung der
Viotstandsarbeiten auf der Wenzeslaus-grabe fordert. Der Re-
gierungsvertreter erinnerte noch daran, daß auch Dirymeims:
regierungsden Beschluß gefaßt habe, die Notstandsarbeiten
nicht weiter zu unterstützew Abg. Sta n gie r  Natsoz.! be-
stätigte, daß Not und Elend im Bergbau sehr groß seien.
Aber nicht nur der Arbeiter der Faust, sondern auch der Ar-
beiter der Stirn werde von dem liberalistischckapitalistischen
System ausgebeutet. Abg. O s·te r r o th  Soz.! stimmte dem
nationalsozialistischen Antrafiauf Neformder Stillegungss
verordnungen im Interesse einer Erschwerung von Stilleguns
gen zu. Abg· Ha rsch  Z»tr.! trat furschleunige Ansiedlun-g
der arbeitslosen Bergarbeiter der Wenzeslausgrube ein. Lei-
der zeige die neue Reichsregierung hier nicht die notwendige
Einsicht. Das gleiche gelte für den Fjarzbergbau Eine sinn-
lose Verschwendung von Nationalvermögen durch Ueber-
rationalisierxugg sei nicht zu bestreiten. Abg» Msa r t i n
 Dnat.! sagtrsidie deutsche Erzbasis müsse aus wirtschaftlichen
und nationalen Gründen unbedingt erhalten werden. Reichs-
und Staatshilfe sei notwendig für den deutschen Erzbergbaiiz



D Die Weltflieger inBerlin. « «
« ie amerikanischen Flieget ffiziere Griffin  links! und Mat-ztern  rechts! mit hauptmaOKöhl  Mitte! im Berliner Flug-

hafen vor ihrem Flugzeug ·

Wo sind die Weitfiieged
Seit ihrem Abflug von Berlin nirgends gesichtet

7� .«-Berlin, 8. Juli.
Von den beiden amerikanifchen Weltfliegern Mattern

und Griffin, die sich auf einem Rekordflug um die Erde be�
finden, fehlt seit ihrem Berliner Start zur zweiten Etappe
die über Königsberg nach Moskaii führen sollte, iegiichc
Sieht� und :Landemeldung. Bei Beibehaltung ihrer bis-
herigen Geschwindigkeit hätten die Finger-spätestens gestern
morgen um 4 Uhr die russische Hauptstadt erreicht haben.
müssen. Man hat sie dort aber vergeblich erwartet.

Englands Abrustungsvorschlage
UnierhausspRede Baldwins � Stellungnahme zu dein

neuen header-Plan. «
London, 8. Juli.

Der stellvertretende englische Ministerpräsi-dent, Bald-
min," legte im Unterhause Englands Stellungnahme in der
Abrustungsfrage Dar. Gleichzeitig wurde die Rede Bald-
wins durch die britische Delegation auf der Abrüstungs-
tonferenz in Genf ausgegeben. Die Rede Baldwins geht
davon aus, daß die amerikanischen Vorschläge als Beitrag
zu einem »in gemeinsamer Arbeit aufzubauenden Werk«
gedacht seien, und daß deshalb jede Abordnung von sich aus
auf der Abrüstungskonferenz ähnliche Beiträge leisten müsse.

England begrüßt mit dieser Erklärung Baldwins die
Grundsätze der Vorschläge Donners, die Verbindung der
qualitativen mit der quantitativen Abrüstung, die Vermin-
derung der Offensivkraft und insbesondere die Klarftellung
der engen Verbindung der Lands, See- und Euftriiftnngen.
Den Mittelpunkt der Vorschläge Englands bilden sieben
Punkte für die Begrenzung der Seerüftungen, die höchst�
fälze für die Tonnage und für die Bestückung der einzelnen
Schiffskatecsorien enthalte. und vor allem die Abschasfung
der Unterseeboote fordern.

In- der Frage der Luftabrüstung macht England den
Vorschlag das Luftbombardement vollig a·b-
u s ch affe n mit Ausnahme gewisser Fälle Idie Durch eine
bmachung festgelegt werden sollen.

si-f Zustimmungen zum Donner-Vorschlag.
Jm hauptausschuß der Abrüstungstonferenz in Genf

serklärte nach zustimmen-den Ausführungen _Der Vertreter
"Brasiliens, San Domingo·s, Kubas und Mexikos zum boo-
ver-Vorschlag der norrvegische Gesandth daß NPVWOSEU DE«
Vorschlag in allen Teilen anzunehmen bereit sei. Der Vor-
schlag müsse durch Schaffung einer internationalen »Ab-
riistungs-Kontrollinstanz·erganzt werden. Der osterreichischeVertreter wies darauf hin, daß die großen Linien des ame-
rikanischen Vorschlages einer Der beiden hauptsorderungenentspräihen, die Oesterreich von jeher vertreten HAVE. NUM-
lich der wirksamen Rustungsherabsetzung · s.

Aehnlictf ußerte _f_ich_ auch der ungarische Vertreter.
Nach weiteren igrundsatzlich zustimmensdetl AUSfUHVUUSFFT
der Vertreter Finnlands und Danemarks vertagte der Pra-
sident Idie Sitzung auf Freitag.

Auslande-Rundschau
Panzerautomobile für die Moskauer Machthaber.
Wie die«-«,·,Wetschernaja Moskwa« mitteilt, sind aus Nordame-

rika in diesen Tagen 14 Automobile der Firma Lincoln in Moskau
eingetroffen. Sie sind nicht nur sehr luxuriös ausgestattet, sondern
enthalten auch Sicherungen gegen Attentate. So besteheifdie Schei-
ben aus einem Glas, das von keiner Kugel durchschlagen werden
kann! Die Wagen sind für Stalin, Woroschilow und die übrigen
Führer bestimmt.

General Ma kämpft weiter.
Die Funkstat n des Marschalls Tschanghsuek ng hat in Veking

einen Funkspruch us Sachalsan erhalten, in den. eneral Ma bit-
iet, dem Marschall Tfchanghsueliang mitzuteilen, daß er am Leben
it? lmd weiter gegen die japanischen Truppen kämpfe für Die Be-
freiung der Mandschurei. General Pia teilt weiter mit, daß es ihm
gelungeLfei, eine neue Armee aufzustellen für« �Den Kampf gegen
Japan und die Regierung Puii.

Ergänzungshanshait im Staatsrat
Gutachten zum preußischen Ergänzungshaushalt

Z« Berlin»"�f8. Juli.
Jn seiner Abendsitzung am Donnerstag beschäfti-gte sich

der P r e u ß i s ch e Staatsrat-mit dem Er-gänzungshaushalt,
der infolge Mindereinnahmeivoon rund 150 Millionen not-
wendig geworden ist. Der Ausgleich erfolgt durch die.
Schlachtsteuen durch Ausgaben-Kürzungen, Einsparungen
und Minderausgaben durch Einbehaltung von Beamten-
bezügen H;-

Ein zu diesem Ausgleichsplan oorgelegtes Guta ten de-
Ausschusses fand gegen Arbeitsgemeinschaft und ommuss
nisten Annahme. Jn dem Gutachten wirD die erneut».
Kürzung der Staatsbeihilfen an Einrichtungen, deren Träger
oder Mitträger die Gemeinden sind, abgelehnt. Ferner halt
der Staatsrat die Schlachtsteuer für nutzbar. Es wird ihr 
Aufhebunf sgefordert, sobald der vom Reich für Ueberlassun
von Staatsanteilen an den Siedlungsbanken und -gesellfcha ·
ten versprochene Betrag von 100 Millionen eingeht.

Arbeissmartttage gering gebessert
Erweriislofenzahl im Reich um 93 000-"gefunlen.

Berlin, 8. Juli.
Nach dem Bericht Der Reichsanstalt für die Zeit vom

16.-�30. Juni zeigte die« zahlenmäßige Entwicklung Der.
Arbeitsmarktes seit Mitte Juni ein günstige. es Bild
als in der �erften hälfte des Monats. Die Bes « nis, daß
die sommerliche Entlastung bereits zum Stillstand gekom-
meii sei, hat sich nicht bestätigt.

�nach einem Rückgang um rund 93 000 betrug Die Zahl
der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen an:
30. Juni"&#39;runD 5476 000. An dieser Abnahme paaren die
Saisouaufzenberufe und die überwiegend»von der Kon1unk-.
Zur abhängigen Berufsgruppen in ungefahr gleichem Maß»eteili t. ·. ie Abnahme der Arbeitslofenzahl "�seit den.
Höchsifltand im Winter  Mitte März! beläuft sich jetzt au!
runD 653 000.

Rücktritt der thüringischen Regierung
«« Weimar, Es. Juli.

Nach mehrstünsdiger Kabinettsberatung beschloß die
thüringische Regierung, zurückzutreten. Jn der amt-
lichen Mitteilung darüber heißt es: »Bei der Beratung des
Staatshaushaltsplanes sind vom Landtag jsBeschlüsse gefaßt
wordenssdie durchzuführen, Die Landesregierung nicht in
der Lage ist. Die Mitglieder der thüringischen Landes-
regierung treten somit zurück. «·

Gtaatspräfidentenwahl in Hessen
·«.- Darmftcidt.k8. Juli»

_ Nachdem der neugewähltse hessische Landtag in
seiner gestrigen Sitzung den Präsidenten des vorigen Land-
tages, den Nationalsozialisteitjisz e r n e r , mit 45 gegen 25
Stimmen erneut zum Präsidenten gewählt hat, «erfolgte
heute auf Beschluß des Aeltestenrates die Wahl des Staats-
Präsidenten. »Von der nationalsozialiftischen Fraktion wird
hierfür, wie oerlaiitet, ebenfalls Der Professor Werner vor-
geschlagen werden.

Øtraferlaß auch in Mecklenburg.
SchwerinkR Juli.

Dem Präsidium des ·Mecklenburg-sihwerinsihen Land-
ges ist von· der nationalsozialistischen Fraktion ein

Gesetzentwurf uber Straffreiheit zugeleitet worden. Danach
soll allen Personen, die bis zum 13. Juli 1932 wegen Ver-
gehens oder Verbrechens »für deren Begehung ausschließlich
oder vorwiegend politische Beweggründe maßgebend waren,
ojder wegen geringfügiger Vergehen, die aus wirtschaft-
licher Notlage be aiigen wurden, rechtskräftig verurteiltworden sind, diee Strafen sowie die noch riickständigen
Kosten e lassen werden. Schwebende Verfahren �tollen ein-
gestellt werden. Ausgeschlossen von Der Amnestie werden
diejenigen Personen, deren Handlungen aus gemeiner und
niedriger Gesinnung entsprungen sind. ·

Heizrede Des Prager Bürgermeisters!
Die Deutschen als Feinde des Staates. 

Prag, 8. Juli.
Jn Prag fand der 11. allflawifche Sokol-Kongreß statt,

bei Dem auch Vorführungen von Truppenteilen der lschecho-
slowakischen, sugoslawischen und rumäiiischen Armee gezeigt
wurden, die ein Ausdruck des auch in der militärisrhen Be-
ziehung der heere der Kleinen Entente herrschenden Sokols
Gedankens sein sollten fBei der Abschlußfeier hielt der Pra-
ger Oberbürgermeister Dr. Baxa eine Rede, in der er u. a.
ausführte: »Wir fordern Euch auf, Euch gegen alle wühle-
rischen Elemente zu stellen, wo sie immer fiel! zeigen.

Wir fordern Euch auf, in Den Grenzgebieten auf der
Macht-zu sein. wo viele von denen, die wir bei Der Grün-
dungneiiserer Republik zu Freunden haben wollten, trotz«
unserer Opfer und Zugeständnisse sich immer deutlicher als
Feinde unseres Staates zeigen.

Ein stärker-er Schutz tut not, soll das Werk unserer Be-
freiung nicht Schaden erleiden. Es ist undenkbar, daß, wäh-
rend Prag jubelt, an einein anderen Ort der Republik Die
Staatsflag e oder die Staatssprache zurückgesetzt..wird.«

Dazu? merkt das »Pra-ger Tagblatt«: Der ißklang,
den Die Rede des Bürgermeisters bei den deutschen Bewoh-
nern in der Ticbecboilowakei erzeugen muß, ist erheblich.
Daß Dr. Baxa bei seiner Anspruchs an die Sokoln in un-
weideutiger Anspielung �Die Deutschen in der Tschechosflowakeials Feinde des Staates bezeichnet, gegen die er die

Sotoln aufrufen zu müssen meint, ist ver-lebend.

Untergang eines Llnterseekoots
66 Mann eingeschlossen. � Rettung unwahricheinlich.

liherboiirg, 8. Juli.
Eines. der neuesten französischen Unterseeboole ist auf

der Höhe von Eherbourg ganz plötzlich gesunken. _66 Mann,
unter denen sich zahlreichejngenieure vom«Marinearsei·ial
befanden, sind eingeschlossen. Eine Rettung ist sehr fraglich.
Der Kapitän unD einige Ingenieure, die sich zufallig im
Turm aufhielten, konnten dagegen gerettet werden. 3305
Schiff liegt in etwa 50 Meter Tiefe. Die Ursache des Ver-
sinkens ist noch unbekannt.

Deutsche Tagesfctiau
elsls �l L«

Jn Der Presse ist eine Mitteilung erschienen, die Einzelheiten
über den Gesetzentwurf über den freiwilligen Arbeitsdienst bringt.
Die Entscheidung wird erst nach Rückkehr des Reichsfinanzmiiiisters
fallen, Da sich erst nach Beendigung Der Lausanner Verhandlungen
die finanziellen Voraussetzungen für Den Gesetzentwurf übersehen
lassen. Auf Grund der bisherigen Bewilligungen steheispinsgesamt
44 Millionen RM. für die Zwecke des Arbeitsdienftes zur Ver-
fügiing. Man hofft aber, diesen Betrag noch vergrößern zu können.

Bayern gegen die Ttoloerorhnungen.
Der haushaltsausschuß des Bayerischen Landtags nahm ein-

stiminig eine Antrag der Bayerischen Vvlksparteizund der Sozial-
demokraten us Abänderung der letzten Reichsnotderordnungen an.
Sowohl die beiden Berichterstatter wie Staatssekretär Funke kriti-
sierten, daß die Notoerordnungen zu Lasten der sozial schwächten
Kreise viel weiter gegangen seien als die der Regierung Brüniiig.«
Auch seien die Brüningschen Pläne für das Siedlungswesen und
die Axbeitsbesclsaffung nicht übernommen worden«-« Staatssekretär
Funke erklärte, die bayerische Regierung werde dem angenommenen
Antrag Geltung zu verschaffen versuchen.

Gegen den Polenbohtott
Eine Note Danzigs an Dr. Papste. 

Danzig, 8. Juki.
Der Danziger Senat hat dem diplomatischen Vertreter

der Republik Polen in Danzig, Dr. Papee, eine Note über·
reicht, die sich gegen die überhandnehmende polnische Bon-
kotthetze gegenüber Danzig wendet» _Jn der Jiote heißt es u. a., Die polnische »Boykottbewe-
gung verschärfe sich von Tag zu Tag sowohl in der Presse
wie in Den Wirischaftskreisem in Deryolnifchen Beamten·
fchaft und in den nationalen Organisationen. »Die polnischrn
Beamten setzten ihre Verheizung gegen Danzig weiter fort.
indem sie besonders bei Den Konirollen nach Danziger Ware
die Kaufleute aufforberten, in keinem Satt irgendwelche
Waren aus Danzig zu beziehen. ganz gleich. welcher Art
diese Waren auch seien. _ _

3um Schluß wird in Der Note Dr. Papee gebeten, die
erforderlichen Maßnahmen sofort zu veranlassen, damit in
kürzestePFrist dieser augenblicklich betriebenen unwurdigen
Verhetzung der polnischen Bevölkerung gegen die Freie Stadt
Danzig ein Ende bereitet werde. Eine Abschrift dieser Note
ist auch dem Danziger Völkerbundskommissan Graf Gravina,
iibersandt worden.

Spiiiaie Kindeiiiihmiing in Magdeburg
Eine Erklärung des Kreisarzten

Magdeburg, 8. Juli.
Der Kreiscirzt in Magdeburg nimmt zu der spinalen

Kiiiderliihiiiiiiig in einen-längeren Erklärung Stellung, der
wir folgendes entnehmen: lieber die Ausbreitung der Kin-
Derliihmuiig in Der Stadt Magdeburg sind in weiten Teilen
Dentschlaiids----ganz irrige Ansichten verbreitet. Aus mehr-
fachen Anfragen ist zu entnehmen, daß Eltern besorgt sind,
ihre Kinder könnten bei einem Vermandtenbesucii in Magde-
buk angesteckt werden. Auswärtige Kindererholungsheime
Z? drehten Einführung der Krankheit durch Magdeburgern er.  -.

Demgegenüber muß erneut betont werden, daß von
einer seuchenartigen Ausbreitung der Krankheit in der Stadt
Magdeburg nicht Die Rede sein kann. Die Gesamtzahl der
Erkrankungen in der Stadt Magdeburg beläuft sich seit Be-
ginn des Jahres auf sieben. Hiervon ist eine Erkrankung-
tödlich verlaufen. Dieser Todesfall liegt vier Wochen zurück.
Erkrankt sind im Monat Mai d  "J. vier Kinder, iin Juni
drei Kinder, seit dem I. Juli kein Kind. Auf etwa 8000 Kin-
der im Alter von 1 bis 14 Jahren entfällt je ein Krankheits-
w. Hieraus mag ersehen werden, daß die Aufregung über

Bedrohung der Kinder nicht berechtigt ist.
Andere Kinderkrankheiten haben eine wesentlich größere

Ausdehnung. So sind an Diphterie erkrankt seit Beginn des
Jahres 114 Kinder, davon 6 tödlich, an Scharlach 148, da-
von 2 tödlich.

usLausanne abgeschlossen.
Der« Reichskanzler» v. �haben erläuterte Sonnabend

Abend iin Vundfunli den Vertrag von Lausaune Das
Ergebnis ist folgendes: Die Reparationen haben ans-
gehört. Der Youngplan ist gefallen, Zahlungen von
über 33 Milliarden sind beseitigt. Die Verpflichtungen
aus dem Hooverjahr bis 1. 7. 32 werben anerkannt;
dazu ein Beitrag für den europäischen Wiederaufbam
zusammen bis zur Maximalhiihe von 3 Milliardem
Für diese Zahlungen ist ein Zjähriges Moratorium
festgeseßt Sie erfolgen auch nicht in Jahre-raten,
sondern durch besondere Reichsscliuldverschreibuugen
� Die freie Verfügung des Reiches ist über Reichs«
bahii und Reich-baute wiederhergestelln

Die Weltiiiiiflteger
 � gib liåiichsttigtiekätztiiotlaiideia Eingang ist beschitdigh
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Kolberg 1802
Zum 125. Jahrestcig der Befreiung Kolbergs.

Jn dem schönen Osstseebad Kolberg steht ein aus dem
� im französischer Kanonen gegossenes Denkm-al Gneisenaus
und Nettelibecksxgesschasffen vo-n der Meifterhand Rauchs.
und auf dem Sattel Des Denkmals ist eine Plakette Schilli
scher Soldaten angebracht. Gneisenau, Nettelbeck und Schill
sind das· Dreigest-irn, das sich b-ei der Verteidigung Kolbergs
unistersblichen »Rushm erwarb. Ueberragen-d die Gestalten
Gneisenaus uiid Nettelbiecks.. Der geniale Soldat und der
treueste Staatsbürger, dessen nie entmutigenider Feuergeist
auch»in der übrigen Bürgerschaft Kolbergs jenes Heldenfeuer
ent undete, das den Dichter Paul Heyse zu seinem Schau-
spie ,,Kolberg« begeisterte. ·� _

B·ei Heyse, der wunderbar die großen Tage Kolbergs
lebendig macht, kommt vom historischen Standpunkt aus der
erste Gouverneur Kolbergs, Lucadou, zu schlecht weg, der
kein Feiglisng war, aber veraltete Methoden der Verteidi-
gungskunst anwenden wollte, mit denen er schließlich schei-
tern mußte. So war es ein Glück, daß am 23. April 1807
die tapferen Kolsberger und ihre Verteidigungstruppen in
Gneisenau einen Führer erhielten, der die Kraft und den
Geist besaß» "Etappe und Bevölkerung zu dem einenCWillen
zusanimenzuschweißem ganz im Sinne der ruhmreichen
preußifchen Tradition, lieber unterzugehem als sich dem
Feinde zu ergeben- .

Wische-s
RomanvonPaulGrabeln
Copyright 1931 by Romandiensl Dlgo. Berlin W I! s � f
Heiß brütete die Sonne über der Schlucht. Von den steilen

Schieferwänden sprangen ihre Strahlen wie spitze, glühende
Pfeile ab und bohrten sich in die Haut. Vergebens suchte das
Aiiae iiach Schatten.

Mißmutig lagen die Männer so im Sonnenbrano hinge-
streckt auf dem steinigen Boden. Wie auf einem glühenden
Reste. Das war die halbe Stunde der Erholung, die ihnen
nach dem Mittagsmahl gegönnt war, hier beim Straßenbau.

Dann und wann wälzte sich einer mit einem lauten Fluch
von einer Seite auf die andere und kehrte die fonnengedörrte
Gesichtshälfte in den eigenen Schatten. Andere lagen in
stumpfer Bewegungslosigkeit, den breitkrempigen Hut tief
übers Gesicht gezogen.-Ein paar lümmelten träg auf dem
Bauch, rauchten und sprachen der Flasche zu.

Abseits von den übrigen lag ein einzelner. Halb aufgerichtet
lehnte er mit geschlossenen Augen an einem Felsbloch der
einen winzigen Schatten gab, kaum eine Handbreit. Aber doch
blickten die Trinker drüben mit Neid zu ihm hin.

»Der Student ist wieder der Schlaue gewesen � Gottver-
daiikimichl Für den Kerl ist doch immer eine Extrawurscht ge-
bra en.«

»Ja � .ine Knochen schonen und dafür doppleten Lohn
schlucken, Das versteht er."

Sie hatten alle eine geheime Wut auf den ,,Studenten«, wie
sie ihn nannten, weil man ihm die besseren Tage auf den
ersten Blick ansah, und weil er sich für sich hielt. Aus Hochmut
natürlich. Und weil er es leichter hatte als sie.

Als die Straßenbaukolonne hier zusammentrah Leute, zu-
sainmengeivürfelt aus aller Herren Ländern � aber nur we-
nige Deutsche darunter � da hatte er erst mit Hand anlegen
müssen wie sie alle, mit der Brechstange und dem Schubkarren.
Ha, da hatten sie ihren Spaß gehabt. Wie das feine Mutter-
söhnchen da das Zittern in den Knochen bekam, oft blaß wie
der Kalk an der Wand und mit hohlen Augen. Bis er eines

..-c-.sxN--
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N e Si zum Aufw

Hatte in«oen vielen preußischen Festungeiy die m; i«
geradezu landesverräterischer Weise ohne den Versuch jeg-
lichen Widerstandes den Franzosen übergebenkjhabem der
Geist von Kolberg gelebt, Preußens Geschick« hätte sich anders
gestaltet: so aber dsurfen nur noch Grau.denz und die schle-
sischen Festungen Silberberg, Glatz und Kosel dieselben
Ehren beanspruchen wie Kolber-g, das jedoch am heftigsten
von den Franzosen berannt wurde. Wie erbittert der Wille
ver Franzosen war, diese kleine Festung zu bezwingen, geht
schon daraus hervor, daß auch bei den Belagerern ein Kom-
inandowechsel eintrat und der General Mortier dem General
roison weichen mußte, der alles daransetzte, den Ruhmes-
Eitel ,,Herzog von Kolberg zu erwerbeiiszlber dieser Wunschlieb dank der» Tapferkeit der Verteidiger ·-uiierfüllt. Ja,
under alles Volkerrechd verheimlichte man den Kolbergern
sogar den Abschluß des «Waffenstillstandes zwischen Frank-
reich und Preußen, um einen legten Sturm zu wagen.

Unerhort·»fi·ir damali e Zeiten war die Schlachtenmusik
III? GEschUBEI JDIS clm 1- ull, 3 Uhr morgensskeinsetzte und
Fcolberg mit einem Hagel vonGranaten uberschüttete Unter
Esiettelbecksseitiing leisteten die Loschkolgxinen Uebermenschi
liches, aber. zuletzt konnte inan doch nicht iiller Brände Herr
werden. Gewaltig war der Ansturm der französischen Mas-
sen, dem das« starke Bollwerk »Die Maikuihlekszzum Opfer
fiel, weil einSchillscher Offizier einmal verjagte, aber sonst
tiand die Front der Verteidiger eisern, und �auch in dieser
Stuiide«««hochster·Not bekam der französische"Parlamentär
von Gneiseniau ein entschlossenes Nein zu hören, als er einen
elirciivollen Abzug«an.bot-

s Tages ganz zusammenklappte Vor seinem Karren umfiel,
ohne noch Japp zu sagen.Gottverdammt! Was hatte da der Pezza geschimpfh der
Aufseher. So �nen schlapven Hund könnten sie niiht brauchen
hier beim Straßenbau. Solch Muttersöhnchen sollte gesälligst
zu Hause bleiben, hinter seinen Büchern hocken. 1.1nd derweil
lag der, Dem�s galt, wie ein Toter neben seiner Karre und
rührte sich nicht.

Aber solch Herrchen hat ja immer Glück. Mußte nicht an dem
Tage gerade der Jngenieur herauskommen und den Ohn-
mächtigen liegen sehen? Da wurde denn allerlei anaestellt
mit ihm, als ob&#39;s ein verkappter Prniz wäre. Zum Teufel,
wenn einer mal ein bißchen schlapp machtl

als der »Student« wieder zur Besinnung gekommen,
s« « er eine lange Unterredung mit dem Jngenieur ge-
h« ». �in ja, da mochte er wohl dem gutherzigen Alten schön
was oorlamentiert haben, und das Ende« vom Liede war:
der Herr »Student« brauchte nicht wieder vor seine Karre.
Mit der Mel-Kleine und -stanae durfte er fortab hantieren, was
bisher dem Aufseher seine Sache gewesen war, und die Schüsse
durfte er. besessen, wenn es an die Sprengung ging. So ein
Griinfchnabeh der noch nicht trocken war hinter den Ohren.
Aber natürlich �� ein ,,Studierter!« Das Volk hält zusammen.
Und so führte er denn nun ein Faulenzerleben ,während sie
sich hier plagen mußten im Schweiße ihres Angesirk««-«.

Der, dem diese mißgünstigen Gedanken und hallilaiiten
Worte galten, schien sie nicht zu hören. Er schlief wohl. Aber
es schien; nur so. Wenn er auch die Lider gewaltsam geschlossen
hielt, entging ihm doch keins der stichelnden Worte, und es
rief jedesmal ein bitteres Echo bei ihm wach. Aber seine Miene
verriet nichts davon.

Es war ein seltsames Gesicht, das man so leicht nicht ver-
gaß, wenn man es einmal gesehen. Schmal, hager, von
jener gelblich fahlen, lederähnlichen Haut, wie sie langer Tro-
penaufenthalt verleiht. Und mit zwei hellgrauen Augen, aus
denen die Aeaiiatorsonne allen Glanz, alle Farbe gesauqt zu
haben schien. So leer blickten sie, so kalt. Aber um die Mund-
winkel standen zwei scharfe Züge, wie eingemeißelt Hart und
säeånårfni Grenzenlose Verachtung, gegen Menschen undi a.

Ja Verachtung! Er empfand es auch in diesen Minuten
wieder, wo ihm das gehässige Geraune der anderen galt. Was
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sz Noch munter: vie Bürger Kolbergs nicht, warum es die
ixskciiizosenso eilig hatten, die den preußischen Leutnant von
Holleben nicht mehr länger aufhalten konnten. Er brachte die
Wafsenstillstagdsbotschasft den Bela-gerten, und: «"plötzlich
sfkjswleg Um {Bull das feindliche Feuer, und auf den feind-
klchen Schanze-n erschienen weiße Fahnen. Von Franzosen
begleitet kam Leutnant von Holleben nach Kolber-g, die end-
hche Befreiung durch den Wasfenstillstsaiisd zu melden. Die
Kunde lief wie ein Feuer durch die Stadt, Bürger und Sol«
daten umarmten sich auf der Straße. Die endliche Erlösung
wurde mit begeistertem Jubel begrüßt, in dessen Mittelpunkt
die Helden Gneisenau, Nettelbeck und Schill standen. Jn die-
sen Mannern von Kolsberg Jleibte in der Stunde tiefster
Schmuch des preußischen Vaterlanides bereits der Geist der
Auferstehung. An· diesen Helden richteten sich viele auf, die
stumm düs fkllnzvslsche Joch ertragen mußten. Der König
von Preußen ehrte die Kolsber er mit vielen Auszeichn.ungen,
und der Stadt wurden durch -a-binettsovder auch die Kriegs-
kosntributionen in Höhe von 180 216 Talern erlassen, die
wenigstens den Schaden der Belagerung, der vom Magistrat
mit 155106 Talern, 6 Groschen, 6 Psennigen mit echt preu-
ßischer Genauigkeit angegeben wurde, ausglichen.

jkWir aber stehen 125 Jahre nach der Aufhebung der Be-
lageriingin Gedanken vor jenem Denkmal Rauchs und spü-
ren. nur jene ehernen Gestalten plotzlich lebensdig«werden, um
den Enkeln ein Beispiel zu geben, nicht nur irrt. heldentum
sondern vor allem in der Einigkeit, die damals alle Be-völke-

hatte er diesen Menschen getan? War er nicht jedem von ihnen
stets wie einem Kameraden begegnet? Aber freilich �- er
n.achte sich nicht gemein mit ihnen, hockte abends nicht mit
ihnen im Wirtshaus, sondern ging seine eigenen Wege. Das
vergab man ihm nicht. Wer nicht mit der Herde läuft, der ist
bald geächtet.

Schärfer noch gruben sich die Furchen um die Mudnwinkel
ein. Zur Verachtung der Ekel. Und hinter der regungslosen
Miene spannen sich weiter die Gedanken: Warum eigentilch
das alles? Wem nutzte er mit diesem verpfuschten Leben?
Warum tat er nicht, was ihm doch so manchmal schon durch
den Kopf ging, weiin er die Sprengpatrone in der Hand hielt?
Ein kurzer Entschluß, ein Griff -� und alles war vorüebr.

Wer würde fragen danach, wenn es geschehen war? Ein
Unfall �- wie er tagtäglich zu Dutzenden in den Zeitungen
stand. Jrgendwv bei einem Straßenbau ein Arbeiter ver-
unglückL Was weiter. Und zu Hause etwa? Wer dachte da
noch an ihm? Vater, Mutter längst gestorben. Und der Herr
Bruder � wohlbestallter Eisenbahnvorstand � wenn er es
überhaupt erfiihre � erleichtert aufatmen würde er. Gott sei
Dank, daß dieser dunkle Flecken auf der hochgeachteten Familie
nun endlich aus-getilgt war, für immer. Nun konnte man in
Wahrheit erst seines Lebens froh werden.

Warum also war es nicht schon geschehen, schon längst?
Regungslos lag der Einsame. Eine abgriindtiefe Leere in

sich. Jhm war, als wäre feine Seele ganz losgelöst von seinem
Leib nnd hinge über diesem Abgrund mit mattem Schweben.
Ein Sinkenlassen der Schwingen, und langsam glitt sie hinabins Dunkel.

Aber da kam ihm plötzlich ein Duft anaeweht. Ein verlore-
ner Hauch, droben vom Rand der Schlacht her, wo allerhand
Gesträuch sich anklammerte. Ein unbekannter Duft, aber selt-
sam zart unD süß. Der umfing ihn schmeichelnd. Und mit einem
Schlage standen Erinnerungen vor ihm aus alter, alter Zeit:
die Heimat, der Frühling, ein dämmerweicher Abend im Park,
rinasum dies seligsiiße Duften und an seiner Seite -� fiel
»Ein dunkler Laut brach sich leise von den festgeschlossenen

Lippen. Ja, so war es gewesen. Und am selben Abend noch,
der ihm das unfaßbare große Glück beschert zu haben schien�- die Katastrophe, der zerschmetternde Sturz in die Tief &#39;
Der allem stolzen Hoffen ein Ende tauchte·

Fortsetzung folgt!

i   «««« Von Fliesen, Badewannen, Becken
i nimmtATA mühelos die Flecke�.� «

Für Ata ist keine Reinigungsaufgabe zu schwer! Was Sie
Ata anvertrauen. uiird vollkommen sauber. frisch und ge�
ruchlos. Die wundervolle Alu-Feinheit schont alles �
Gegenstände und Hände. Außerdem isfAta säurefrei und
sehr. sehr sparsam. Erproben Sie Alu. wo Sie wollen.
Auch Sie werden dann überzeugt und begeistert sagen:

jetzt spare ich beim Scheuer« und Putzen
wie alle, die HenkeFs Äta benutzen!

ÄUOII für Aluminium bestens bewährt! Aluminium trocken putzen!

�    Hkslsgsås kfåkikllt.
s en. �Bbirs zzwe irleeiniiv"  -

sehen. Spülen und Reinigen Henkels G!

rungsschicliten Kolbergs mit Dem Heer der Vertei-diger fand«
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· Fiihlenwir uns matt und abgeschlagen, bedrückt uns
ern korperliches Unbehagen, belästigt uns ein kleiner
Schmerz, kurz, quälen uns« gelegentlich leichte Beschwerden,
zu deren Beseitigung es meist keines Arztes bedarf, so
pflegt �bte Hausfrau in ihrem Küchenschrank das richtige
Heilmittel zu finden. Denn all die Dinge, die in erster
Reiheunserer Ernährung dienen, lassen sich auch als
Medizin nutzbar machen. Genau genommen, beinahe aus-
nahmslos. Und der Arzt, der die meisten unter den be-
kanntenHausrezepten gutheißt, bestätigt damit niir aufs
neue, wieviel Richtiges und Wertvolles uns durch uralte
Volkssitten überliefert worden ist.

Da haben wir zunächst den Zucker. Zucker ein
Zucker ist freilich in der Haupt-Heilmittels Und ob!

Als Ersatz für manche lzacieltur
leisten kühle und warme Salsbdder in derwanne gute Dienste.

sache ein hochwertiges Nahrungsmittel, das uns zu be-
sonderen körperlichen Leistungen befähigt. Als Beweis
dafür sei das Ergebnis eines von Prof. Laird an-
gestellten Versuches hier mitgeteilt. Zwölf gesunde junge
Leute wurden auf ihre Leistungen hin überprüft. Es
waren zwei Gruppen gebildet worden. Gruppe I erhielt
während der ersten drei Prüsungstage täglich 65 g Zucker
mit«ö�-Zitronenwasser, iind zwar immer 40 Minuten vor
den libungen, während der drei folgenden Prüsungstage
erhielt sie ebensoviel Zitronenwasser von gleichem Ge-
schmack und gleicher Süße, doch ohne Zuckerbeigabe Die
zweite Gruppe erhielt während ihrer drei Prüfungstage
nur das zuckerlose Getränk. Jede Versuchsperson wurde
täglich 40 Minuten lang beobachtet. Die erste Gruppe
zeigte während der ersten drei Tage eine Zunahme der
Leistungen um 3,7 Prozent, während der zuekerlosen Tage
dagegen einen Verlust von 5,2 Prozent; die zuckerlose
Gruppe zeigte in ihren Leistungen einen Verlust von
2,1 Prozent. Damit war die stärkende Kraft des Zuciers
wissenschaftlich zweifelsfrei dargetan. Zucker ersetzt schnell
die verbrauchten Kräfte und macht daher Ermüdete wieder
frisch und leistungsfähig. Stark geschwächte Kranke be-
kommen, besonders wenn der Magen keine Speisen mehr

- -Pf -Uiyl Z»so-il siiiiliiltjllskiksksii« l
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Lin uraltes, bewährtes volttokezepc
ist der Breiumschlag zur Ekweichung von Summen: und dergl.

aufnehmen will, reine Traubenzuccerlösung in ihre Adern
eingespritzy und mancher ist dadurch schon vor dem Er-
schöpfungstode bewahrt geblieben.

Stark zuckerhaltig ist auch der Honig, und wenn
wir ihn eigentlich vor allem als Aufstrichmittel schätzen,
so leistet er doch manchmal ebensogut als Heilmittel
Dienstes-Ältere Leute, die unter Verdauungsbe den
leiden, verwenden ihn als leichtes Abfiihrmitteb Bei
vielen Mundtvässevti spielt der Honig auch als geschmatkksp
liches Verbesserungsmittel eine Rolle. 0

Was haben wir denn sonst noi « .
Grause? Da steht ein großer «  IS

O Use»
Ali-i-

denn in der Medizin die Milch verwendet? Daß die
Milch für Sängliiige und stleiiikinder geradezu uiient-
behrlich ist, wissen wir; jeder hat aber wohl auch schon
von sogenannten Milehkuren gehört. Niereukranke wenden
sie an; ferner Leute, deren Magen oder Darm nachweis-
bare Schädigungen erlitten hat, desgleichen solche· Per-
seiten, die nur leichteste Speisesormen vertragen. Wer
eine schlanke Linie haben möchte und nicht gerade durch
Hungern sein Körpergewicht gewaltsam herunterdrücken
will, der macht niaiichmal mit gutem Erfolge ein oder
zwei Milchtage in der Woche. Er trinkt nur Milch nnd
nimmt dabei ab.

Das Sahnentöpfchen wiederum kann ntit seinem
Inhalt demjenigen nützlich werden, dem der Arzt eine
iMastkur verordnet hat. Ebenso ist Sahne für Zucker-
kranke eine häufige ärztliche Verordnung. Statt der Sahne
tut in solchem Falle auch B ntte r gleiche Dienste. Neben
dem Buttertopf steht ein Gefäß mit S ch m a l z. Auch am
Schmalz hat die Medizin Jnteresse. Schmalz besitzt große
Geschuieidigkeit und dringt beim Verreiben sehr leicht in
die Haiit ein; deshalb ist es sehr geeignet als Grundlage
für Einreibesalbew Die meisten Salben bestehen zu �I;
aus Schweinefett

Und die G ew ii rzecke, ob auch die für die Medizin
Bedeutung besitzt? Gewiß! Vieler der hier zur Würzung
der Speisen und zur Fgerstelliing von Genuszmitteln
dienenden Stoffe benötigt auch der Apothekeu Allerdings
zur Verbesserung des Geruchs und des Geschmacks seiner
Arzneien, dann aber auch fiir gewisse Riechmittel bei Ohn-
macht und bei Schwächezuständem Die K a millen
wiederum rechnen in der Medizin zu den blähungstreibeip
den Mitteln. Bei Schwächeziiständen des Darmes, wenn
eine ungeniigende Verarbeitung und ein zii langer Anf-
enthalt des Darininhalts die Entwicklung von Gärung-·;-
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züchten auch Sie einen Eeepils?
Er nützt fremd! nur dem, der -� daran glaubt.

gasen begünstigt, läßt sich durch Gebrauch mancher Ge-
würze die Darmtätigkeit auf die norinale Höhe bringen,
und so sind die Störungen oft leicht zu beheben. Ka-
millentee, Fencheltee, Küinmeh Anis sind hier die am
häufigften gebrauchten Stoffe. Fenchelwasser zusammen
mit Fenchelöl bilden das zur sogenannten ,,Stärkung der
Augen« im Volke beliebte Romershausensche Augenwasser.

Nun ziiin Kaffee Er enthält das Eofsein, einen
Stoff, der besonders auf deii Kreislauf des Blutes ein-
wirkt. Nach Genus; von Kasfee nimmt der Pulsschlag
zu und der Blutdruei steigt. Darum wird Kafsee solchen
Leuten verordiiet, die infolge niedrigen Blutdriicks leicl!t
ermüden. Es sind die Menschen, die eine gewisse Schlaffs
heit der Muskeln und des Bindegewebes aufweisen, die
oft schon bei mäßigen Anstrengungen versagen und über
unangenehme Kopfschuierzen immer nnd immer wieder
klagen» Vor allem ist· unter den geistigen Arbeitern dieser
Thp häufig. Wenn ihnen körperliche Erschlafsung droht,
dann helfen sie sich diirch den Genuß einer Tasse starken
Kaffees gern und leicht über den toten Punkt hinweg.
Der gesunkene Blutdrnck steigt an, und eine bessere Durch-
blutung der Körperorgane, besonders. aber des Gehirns,
tritt ein. Besonders nach demI»lLssen, wenn infolge der
Verdauuugsarbeit viel Blut nach den Eingeweiden hin-
gezogen wird, das Gehirn sich aber ziemlich blutleer zeigt,
kann der Kaffee den nötigen A1isgleich bewirken. Auch
da, wo die Tätigkeit der Nieren zu wünschen übrig läßt,
wird der Kaffee gern als harntreibendes Mittel benutzt.

S alz ist unser wichtigstes Gewürz. Sind die Speisen
nicht gewürzt, so erscheinen sie uns fade und wollen uns
nicht schmecken. Salz spielt überdies in unserem Körper-
haushalt eine große Rolle, und ohne Salz würden wir
recht bald erkranken und arbeitsunfähig werden. Salz-
sästisre ist ein Bestandteil unseres Magensaftes, und wenn
dieser aus irgendwelchen.Gründen nicht in ausreichender
Menge gebildet wird, müssen die Betreffenden künstlich
durch Einnehmen einiger Tropfen Salzsäure in einer ent-
sprechenden Menge Wasser das Fehlende ergänzen. Salz-
arme Kost kann allerdings auch ihre gesundheitlichen Vor-
teile haben; dafür ist uns die Gerson-Diät" ein trefflicher
Beweis.

Salz übt ferner auf unsere Haut einen wohltätigen
Reiz ans und wirkt dadurch kräftigend auf unsere Organe.
Daher verordnet der Arztkftir blutarme, nervöse, all-
gemein Kinder usw. die Anwendung von
Soll-ältern. Orte, die über stark salzhaltige Quellen ver-
fügen, haben auf Grund dieser gesundheitlichen Wirkung
des Satzes· einen entsprechenden Kurbetrieb eingerichtet,
m6 Orte wie Wollens· Oehnhatiseih Salzuflem Kissingeu

usw. verdanken ihren Weltriif den heilenden Eigeuschasteii
ihrer Solauellen. Fiir unsere Lltiiiiiiigsorgaiifsist die
Lust in der Nähe verduiisteiiden Salzwassers oder auch
aufs feinste verstäubte Sole in der Luft von großartiger
Heilwirkungx darum findet das Salz auch als Jnhalw
tionsmittel vielfach Verwendung.

Die Es s i g flasche, die wir im Kiichenschranke finden,
erinnert uns daran, das; wir hier ein Mittel haben, dessen
wir uns zu Übergießungen niid Waschnngen bedienen
können, um bei Schwächezustätiden und Fieber eine An-
regung des Nervenshstems und auch der Hauttätsigkeit
hervorziirufen.

Da in der Ecke die Flasche �- wenn sie hier auch nur
Brenns p i ritu s enthält �- erinnert uns an ein in der
Medizin sehr häufig verwendetes Heilmittel. Auch der
Alkohol dient als Hautreizmitteh und all die vielen Medi-
kamente, die bei Rheumatismus usw. zum Einreiben ver-
wendet werden, enthalten in ihrer Mehrzahl größere oder
kleinere Mengen von Alkol!ol· Bei Entzündungeii der
Lhmphdrüsen, bei Furunkeln, bei Rose, bei Vexiitzungem
auch bei Knochentuberkulose werden vom Arzt Alkohol-
verbände empfohlen. Jn Form von Wein dient der

- Alkohol ziir Anregung der Magentätigkeit. Ebenso wird
Alkohol als Anregungsmittel der Herztätigkeit und der
Atmuiig bei entsprechenden Schwächezuständen verordnen
Personen, die schlecht einschlafen können, nehmen ihn zu
sich in Gestalt irgendeines Schlaftrunkes und verschaffen
sich so die ,,Bettfchwere«, die sie aus andere Weise nicht
erreichen können. Als Rum wird der Alkohol gern dein
Tee beigegeben, und die stark angebrauchte Riimflasche im
Kiichenschrank belehrt uns, daß der Haiisherr kürzlich erst
eine starke Erkältung durch eiiiige recht ,,nördliche« Grogs
erfolgreich bekämpft hat.

«� Kommt auch Mehl als Heilmittel in Frage? Ja-
wohl�! Beutel mit Hafer-, Roggenmehlbrei u. dergl. hat
mancher schon erfolgreich benutzt, der einmal einen Fu-
runkel schneller zum Aufbrechen bringen wollte. Und Mehl
als Piider ist besonders in der Hautpflege beliebt. Jn
der Haiitpslege wird Mehl auch zur Herstellung von
Pasten benutzt. Arzneihaltige Klistiere werden am liebsten
mit Stärkemehl angerührt, um so eine nur allmähliche
Einwirkung auf die Darmwand zu vermitteln. ·.� Bei
Diirchfällen dient das Mehl zur Herstelliing reizmildem-
der und eriiährender Schleimsuppem für Kinder mit emp-
findlicheni Darmkanal bildeii sie die einzige verträgliche
Nahrung.

Was vom Jiihalt eines Küchenschrankes wir auch
heranziehen mögen, es findet sich irgendwo und irgendwie
im Heilmittelschatz des Arztes wieder, und erst recht in
der helfeiiden Hand der Hausfrau, die mit ihm sinnvoil
umzugehen weiß. 

Dr. Peter Christ.

sen-it er findet feine nteatziu im aasitssilfchkauüi
Zur Not: Te· tritt Rum; doch weit lieber: Rum ohne lieel�
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Die Tennishose
Seitdem junge Tennisspielerinnerc in Wimbledon

vor den Augen des englischen Königspaares bei
dem eben abgehaltenen Turnier die Tennishose »»
eiriiveilrten,»ist sie nicht nur �cour"-, sondern «&#39;
auch �courF-fähig geworden!

XII
Eine Raquette-Championne darf natürlich keinerlei

Zwang durch die Kleidung in ihren Bewegungen erfahren.
Neuerdings heben sich rote, grüne, blaue und knallgelbe
Sweater von dem schneeigen Weiß des weiten Rocks oder
des Beinkleids ab, was aber längst nicht so geschmackvoll
und hübsch ist, wie der einfarbige weiße Anzug. Weil? pas«
nun einmal am besten zu dem hellgrauen Zement des
Stadions, zu den grünen Pflanzen und bunten Blumen und
zu dem Terrakotta-Rot der modernen Plätze.

Die Frauen, die der Rockhose mit ärmelloser Weste,
lllilitärknöpfen und Lackgürtel den Vorzug vor dem ein-
oder zweiteiligen Tennisanzug aus Linon, Shantung. Seiden-
toile, Pikee oder Leinen geben, tragen auch die seinerzeit
von der  "berühmten Suzanne Lenglen eingeführten
Schirmmützen. Die anderen schützen die herumfliegenden
Locken durch Panamahüte, Pikeekappen� Baskenmützen oder
auch nur durch breite Bänder, die allerdings keinerlei Schutz
gegen aufdringliche Sonnenstrahlen bieten.

Seidentoile mit kleinen gestickten Motiven sowie Ober-
hemdstoffe mit feinen Streifen gestatten Gegensätze, die
durch eingesetzte Teile und Passen hervorgerufen werden
und dem Anzug eine gewisse gesuchte, sportliche Note geben.
Westen, Schleifen, Krawatten, Taschen, Monogramme und
K lubabzeichen sollten sich immer in den Grenzen geschmack-
voller Einfachheit bewegen.

�lßaffet, Luft, Sonne!
Kosmetik im Sommer,

Sie sind doch die besteii, unschädlichsten und � preis-
wertesten Schönheitsmittel, die drei Heilfaktoreii
des·Sommers:»Wasser, Luft und Sonne! Es ist an uns, sie mit
all· ihren Vorzugen auch recht auszunützem um gesund die langen
Wintermonate späterhin zu überstehen.

Jeder Tag soll mit einigen Atemiibungen am offenen
Fenster« beginnen. Dann folgt, neben dem täglichen Bad oder
der Abreibung des ganzen Körpers, die im Sommer ganz be-
sonders wichtig ist, ein kaltes Sitzbad, das drei bis fünf
Minuten dauern soll. Soviel Zeit sollte jede Hausfrau auf-
bringen. Dieses kalte Bad verhindert die Unterleibsz Ver-
dauungszuiid Blutzirkiilations-Störungeii, die infolge der Hitze
und Ernährung im Sommer so leicht bei Frauen austreten.
· Auch das Luftbad, etwa zehn Minuten am Tag, sollte
llch lebe Frau gönnen. Es bedarf dazu keiner eleganten Sonnen-
terrasse, keines besonderen Luftbadeplatzes im Garten. Es ge-
nagt, den so leicht als möglich bekleideten Körper einige
Minuten lang der frischen Luft und Sonne am offenen Fenster
ausziisetzeix

Schweißperlen auf dem Gesicht, bei der Arbeit oder
der Wanderung sollten moglichst rasch abgewischt werden. Viele
glauben irrtiiinlicherweise, das; dadurch die Bräune der Haut
sssordertg wird. Jn Wahrheit vergrößert der Gesichtsschweiß
EVEN« "m" ihn nicht UHWkscht. die Poren und verleiht der Haut
langsam ein schlaffes, altes Aussehen.

Vor dem Sonnenbad oder Wasserbad bei
sts.i·rker·Soniie sollte man die Haut des ganzen Körpers gründlich
mit· reinen {gelten oder Oelen einreiben. Doch nicht sofort an-
schlienciid daran ins· Wasser oder in die pralle Sonne gehen.
Das Fett muß erst min der Haut aufgesaugt werden können.

» N A ch d e m S o n n e n b a d � leine unmittelbaren kalten
Duschen Obwohl erfrischend, sind sie doch gar nicht iciöigefskaihråicls 

r. . .

ie un it Sei" at zu rdcn
Eine Frage, die einmal für alle aktuell wird

Wohl zu allen Zeiten haben Frauen sich in der Kunst
versucht, solange als möglich jung zu bleiben oder wenig-
stens zu erscheinen und haben darüber die größere Kunst
vergessen, die ihnen besser und natürlicher anftlinbe, mit
Geschmack alt zu werden. Die Grenze, die eine Frau zur
,,älteren Dame« stempelt, hat sich in den letzten Jahren
stark verschoben; nachdem man sich dagegen gewehrt hat,
sich schon mit 30 Jahren durch geschlossene und würdevoll
dunkle Kleidung zur gesetzten Matrone verwandelt zu
sehen, gab es eine Zeit, da Großmutter noch kniefrei ge-
schützt und mit neckischem Bubikopfschnitt die Jugend ge-
waltsam zurückerobern wollten. Beides war gleich unnatür-
lich, und es wäre an der Zeit, daß jede»Frau mit Geschmack
und Herzenstakt für sich selbst die außere Aufmachung
fände, »die ihrem Aussehen und vor allem ihrer körperlichen
Verfassung entspricht.

Sport? Kosmitik?
Gewiß ist, daß Sport und Gymnastik und vor

allem eine allgemeine gesundere Lebensweise das Alter
des Frauenkörpers um eine ganze Anzahl von Jahren
hinausgeschoben hat, und das wollen wir dankbar be-
grüßen. Jede Frau sollte darin, soweit es ihrer Gesundheit
zuträglich ist, ihr Möglichstes tun unb sich pflegen, damit
sie auch im Alter ästhetisch wirkt. Aber es ist ein großer
Unterschied, ob man seinen Körper durch Sport und Gym-
nastik, durch Massage und Pflege auf natürliche Weise
frisch erhält, oder man diese Frische, wenn es nicht mehr
gelingt, durch Auflegen von allerlei Schönheitsmitteln �-
durch gewaltsame Hungerkuren und durch kosmetische
Operationen vortäuschen will. Denn jede Frau sollte
wissen: sie täuscht nur sich selbst damit, niemals aber die
anderen, die sie täuschen möchte. Wo der Blick müde ist
und die Haut unter der Schminke verbraucht, unterstreichen
solche krampfhaften Beniühungen nur diese Anzeichen des
Beifalls, und das Ergebnis des mißglückten Verfuches ist
ein trauriges Zerrbild. Würden wir uns mit dein
schonungslosen Blick anderer betrachten, anstatt mit der
Schwäche der Eigenliebe, so würden wir es selbst merken.

Kleidung?
Damit soll nicht gesagt sein, daß die reifere Frau sicl

unbedingt in der größten Sommerhitze dunkel kleiden sol,
und daß ihr das kurze Haar nicht mehr ansieht � es
kommt nur darauf an, w as für helle Farben sie wählt,
und w a s für einen Schnitt für ihre Haare. Es gibtgenug
dezente, helle Farben, die ihren schon weniger frischen Teint

Lebensmittel in heißen Tagen:

Frisch ohne Eis
Der Gedanke, daß in dieser heißen Jahreszeit ein gut Teil

der teuren Lebensmittel verdirbt, ist häßlich. Vieles ist gewiß
unvermeidlich, wenn man kein Eis im Hause hat. Manches
aber ist durch kleine Kiiihentricks zu umgehen. e«
«« Beispielsweise halten sich Milch und S ahn e weit länger

frifch und säuern nicht an, wenn man sie gegen Luftzutritt
schützt. Man bewahrt sie also in gut verkorkten Flaschen
auf und stellt sie unter fließeiides oder tropseiides, kaltes Wasser.
� Auch B utter hält sich wesentlich länger, wenn man sie im
porösen Tontopf aufbewahrt. Noch wirksame: ist allerdings ein
gut feuchtes Tuch, das in starkem Salzwaffer ausgewrungenwurde und die ganze Butterfläche bedeckt. "

Auch Eier wollen sich manchmal nicht recht halten. Maii
tut gut daran, sie in eine Schüssel oder ein Kistchen voll
Salz zu stecken � so daß sie halb herausragen � und so kühl
aufaubewahren. Brot hält sich ausgezeichnet, ohne zu ver-
steinern, wenn man es in ein feuchtes Tuch schlägt und im
Steintopf kühl aufhebt.

Wie aber ist es mit Frischgemiisen? Oft hat man
durch Zufall nicht Verwendung für sie am Tage, an dem sie ge-
kauft wurden. Auch da gibt es Nat. Blu menkohl wird mit
dem Kopf nach unten frei schwebend aufgehängt. Petersilie
kommt in ein Kistchen � kein glasierter Topf -� mit Erde und
wird öfters begossen. Erbseii, die in den Schoten bleiben
müssen, werden wie anderes Gemüfe und Salat in feuchte
Tücher geschlagen und auf Steinboden an kühlem Ort auf-
bewahrt.

Aufschnitt und geschnittene Wurstfcheibeii
halten lich einigermaßen zwischen zwei gut aufeinanderpassendeii
Tellern. Wurst im Stück sollte immer aufgehängt werden, indes
man den Anschnitt mit Pergament unneidelt.  « ·«

Wie vereine ich Diat mit
gewöhnlicher Kost?
Die Mahlzeit der Leber-kranken. - »

Wer Diät für einen Leberkraiiken mitkocheii muß, findet
leicht Gerichte, die sich mit der gewöhnlichen Kost vereinbaren
lassen. Leberkranke dürfen vor allem kein scharf gebratenes
Fleisch, wenig Eier, keine Zwiebeln, keine Apfelsineiy Zitroneii
und Tomaten, keine gelochte Milch genießen und müssen auch im
allgemeinen alle fetten Speisen und alles Blähende vermeiden.
Da ihnen«,·Buchweizenmehl, Vollreis, Grieß und Hirse gut ist,
kanii man bor allem alle Arten von Klößen bereiten, die aber
sehr leicht sein müssen. Grießklöße gibt man dann für die gaiize
Familie mit Birnen, Semmclklöße mit Backobst Mehb oder
Kartofselklöße für den Kranken vielleicht süß. für die andereii
mit Sihweinefleisilx Reis als Apfelreis mit Wasser gekocht.

berücksichtigen, iind ein glatter, vornehmer Haarschniti wird
ihr besser anstehen als ein Wuschelkopf, der eiiie Siebzehn-
jährige kleidet. Sie wird bestimmt für sich selbst immun
das richtige finden, wenn sie nicht mehr das Ziel verfolgt,
um jeden Preis jung ausaufehen, sondern vor allein
ästhetisch zu wirken.

Mütierlichkeit oder vorgetäuschte Jugend?
Muß es uns nicht zu denken geben, daß wir Frauen

immer wieder das Objekt ungezählter Witze und Anekdoten
sind, die sich auf den zum zehnten Mal gefeierten 29. Ge-
burtstag beziehen, auf all die kleinen und großen Schwin-
deleien, die alle nur aus dem einen brennenden Wunsch
kommen: noch »begehrenswert« zu erscheinen? Es ist doch
nicht nur die Jugend und nur dasspjugendliche Aussehen,
das an einer Frau begehrenswert ist» So··«wie die Kind-
heit den Reiz der Sorglosigkeit, des Spiels und die Jugend
den der llnberührtheit hat, der durch keine krassen Farben
und kein Nouge wiederzugeben ist, haben die fpateren
Jahrzehnte anderes, was sie wertvoll macht: die Mutter-
lichkeit  man braucht dazu keine Kinder zu habenl!, die
menschliche Reife des Allesverstehens und schließlich die
Abgeklärttheit des Alters. Und das ist etwas, was allen,
die mit uiis leben �- dem Mann, der unser Lebenskanierad
ist, den Kindern, die von uns lernen wollen, den» Menschen,
die wir kennen lernen � unendlich viel mehr· gibt »als der
kliigliche Versuch, nur � jung zu sein, und es ist gleichzeitig
etwas, was wir endgültig verspielen bei dem Jagen nach
der verlorenen Jugend! Ein Frauenantlitz, das von allen
glücklichen und schmerzlichen Erlebnissen, von guten Ge-
danken und gütigem Verstehen mit seinen kaum merkliaren
Fältchen oder schon tieferen Runen spricht, wird immer
neben bem jugendfrischen und glatten Gesicht eines jungen
Mädchens bestehen können, weil es etwas Anderes und
Gleichwertiges zu geben vermag, während es, bemalt und
Jugend vortäuschcnd, stets den Kürzeren ziehen muß.

Der größere Wert?
Warum sollen wir uns denn jung machen? Weil wir

begehrenswert bleiben möchten. Wir durften selbst einmal
jung sein und mit deni Egoismus der Jugend für uns
selbst leben. Jetzt leben wir für die anderen, für die, die
jetzt jung find, für den Mann � und wenn wir es gern
und aus vollem Herzen tun, wird uns das Glück darüber
unb die Dankbarkeit der anderen vielmehr verschönen unb
begehrenswert machen, als es jemals das glatte Gesicht
der Jugend tun konnte! Dr. H. Ltartin.

Da Quark Leberkranken besonders bekömmlich ist, kann
man ihn einmal in Form-von Käseklößen mit brauner Butter
und Zimt geben, ein ander Mal nimmt man gekochte Kar-
toffeln, die über Nacht gestanden haben, etwa ein halbes Pfund
weißen Käse, etwas Zucker, Mehl, ein paar Nosinen, ein paar
bittere Wandeln, etwas Zucker und Zinimt und macht einen fast
festen Teig daraus und knetet dann dünne Buletten, die in
Pflaumenfett gelbbraun gebacken und mit Obst oder Himbeer-
saft zu Tisch gereicht werden. «

Auch alle Arten von Süßwasserfischem außer Aal, lassen
sich gleichzeitig für alle herrichten. Wenn man siir die Familie
Spinat .mit Spiegeleiern macht, kann man für den Kranken
einen Spinatpudding zubereiten. Der Spinat wird roh gans
fein gehackt, in Oel gedämpft, zwei Semmeln werben ein-
geweicht, mit etwas Bisalz, Würze und dem Schnee von einem
Ei zu dem Spinat gegebenPder dann in einer mit Semmel-
krumen ausgestreuten Form dreiviertel bis eine Stunde lang ge-
kocht und dann vorsichtig gestürzt und mit holländischer Soßeangerichtet wirb. " E Gisela.
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- . . wenn der Eisschranh der lange nicht benützt
wurde, einen häßlichen, dumpfen Geruch hat? Man stellt in den
verschiedencii Abteilungen kleine Schalen mit heißer Milch auf.
um sie einige Stunden stehen zu lasseii. Die Milch läßtjich zwar
dann nicht mehr verwenden, aber der Schrank, zumal-»wenn er
mit Seisenwasser und Soda gründlich gesiheuert wurde, hat den
Geruch verloren. 1k

8.: wenn Nohrgefleihte unansehnlich ge-
» warben finb? Man reibt sie gründlich mit einer Salmiakliiuge
ab, die man aus einem Liter Wasser und ein bis zwei Eßlöffel
Salmiakgeist hergestellt hat. Bearbeiter man das Geflecht dann
mit Nohrgeflechtlach so gewinnt er zu der hellen Farbe auch" den Glanz wieder. Q

. -. . wenn bie Milch aller Vorsicht zum Trotz
geronnen ist? Man mischt einige Messerspitzen voll ge-
reinigter Pottasche unter die Milch � die Mengezzxrichtet sich
nach der Quantität der Milch -� und läßt das Ganze vorsichtig
auflothen. Die Milch zieht sich dann wieder zusammen.

I
.. . wenn sich Schimmel auf Speisen-»und Flüssig-

keiten setzt? Man wendet vorbeugend ein wenig Salicylsäure
an, die man auf die Oberfläche der Flüssigkeit oder der Speise
strleut Selbst bei Leim und Tinte empfiehlt sich dieses Ver·a ten.



Edel � Akelei
Aiif kaum einem Gebiet ist die Sportzucht so fruchtbar,

�aber auch berechtigt, wie in-««der Staudengartn-.rei.»Der
Nichtfachmann ahnt gar nicht, w-ieviele Hunderte vo-n Spiel-
arten an Blumen unD Zierstauden herausgezuchtet wurden,
wieviele Neuheiten jedes Jahr bringt. die sich entweder durch
�neue Anmut der Formen oder durch Pracht und Buntheit
xder Farben auszeichnen. Wer kennt nicht den auf Wiesen
:wildwachfenden, blauen Akelei. auch Adlerblume genannt.
Oder einer Glockenblume ähnelte, wenn die Blüte nicht in
imehrere lange und gekrümmte Sporen auslaufen wurde!
wie Kunst des Staudenzüihters hat diesen anmutigen Wild-
sling mannigfaltig abgewandelt. Manche Sorten bleiben1% Meter hoch, andere erreichen die doppelte Lange. Viel-

sfaih abgewaiidelt ist die San ge der Sporen und Die
kFa rb e d e r Blüte n. Da sist eine Sorte himmelblau mir
rein-weißer innerer Krone; eine Abart davon hat reinweiße
Blüten. Eine andere ist zartrofa mit weißer Mitte, eine
 weitere dunkelrot mit gelber Koralle. D-ie kanadische Sorte
�hat blaßgelbe Blüt-en mit lebhaft rotem Sporn und be:
einer Kreuzung davon sind die Blüten braunrot uberlaufen
sWiesder eine andere Sorte ist goldgelb und noch andere
zeigen die verschiedensten Uebergänge in den Farbenschatties
�rungen zwischen weiß, gelb, rot und blau. Die ··leicht und
zierend belaubten Akeleistauden sind durch Blsuhfreus
Zdigkeit von Mai bis Juni bis in den August hinein
-aiisgezeichnet. Die Stauden sind hart, vertragen sowohl
jSonne wie leichten Schatten und lieben frische, humofe
iErde Die Blumen stehen gut aufrecht und sind langgeftielt.
�Sie eignen fich sowohl zum Rabattenschinuck wie zur Vor-
,pflaii«zung zu Gehölzgrup«pen.

Ferkeltrog
Auf der Mannheimer Wanderausstellung wurde �Der

fnerbefferte lllmer Ferkeltrog als �neu unD entwicklungs-
fähig" non den Preisrichtern ausgezeichnet. Es ist dies ein
aus Gußeifen hergeftellter emaillierter Trog, dessen nie-

« drige und flache Forin der Körpersorm der Tiere gut ange-
spaßt ist und ein bequemes Fressen gestattet. Jn der Mitte
list er durch eine herausnehmbare»Trennwa»nd der ·Lange
jnach geteilt. Die Trennwand ist bisher unnotigerweife fest
nfchraubbaz, besser wäre die· Verfchraubung weggelassen,weil die Mittelwaiid beim Neiniaen herausgenommen wer-
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Eden in.kiß, um das Festsetzen von Futterresten in den seit-
glichen Haltern zu verhindern.
xTrog eingekerbt. Die Kerben sind zur Ausnahme von
JOuerstäber bestimmt, mittels deren die Futterfläche in be-
·liebig viele Felder eingeteilt werden kann. Die Querstäbcs
swerden purch eine Längsstange mit Basonettverschluß un-
sverschiebbar festgehalten. Die Schlußstange und die Quer«
Zftäbe sind feueroerzinkt. Es kann also nichts mehr rasten»
zzumal alle Schrauben vermieden sind. Die Entfernung des»
jOuerstäbe ist mit einem Griff möglich, wodurch die Reini-
igung des Troges sehr erleichtert wird. Der Trog gewähr
Fleistet die Reinhaltung des Futters, das bis zum letzten Reff
aufgezehrt werden kann. Durch die Einteilung des Futter-
sfeldes wird ein Abdrängen schwacher Tiere verhindert. Jhsk
«Hineintreten in den Trog ist ebenfalls kaum noch möglich.
Der Trog wird in einer Größe für Ferkel unter drei Wo«chiesii und in drei Größen für Ferkel über 3 Wochen her«
ge tellt.

Kampf dem Ungeziefer
Der Ungezieserbekämpfung muß mit Beginn der wär

meren Jahreszeit größere Aufmerksamkeit zugewendet wer
n. Am meisten geplagt werden die Hühner von den F e-

de r I i n g e n � die zwifchen den Federfluren umherlaufei
und die Tiere nicht zur Ruhe kommen lassen. Eine Be
handlung der Einzeltiere mit Jnfektenpulver ist bei kleinere!
Beständen sehr zu empfehlen. Es gibt im Handel verfchie
dene Mittel, die sich gut bewährt haben, Wirksamer unt.
einfacher als die Behandlung der Einzeltiere ist das Be
pin seln d e r Sitz st a n g en mit gasabfondernden Stof-
fen, wie Aparafit oder Ehemafluid Außerdem muß mai-
in dieser Jahreszeit großen Wert auf die Wurmbe
kämpfung legen. Regelmäßige Beigaben von Tabak-
ftaub,.pon dem man etwa ein Prozent in das Legefuttes
mifcht, verursacht ein Abgehen der weißen Rundiyürmeix Es
ist aber gerade bei dem Ankauf von TabakstaulkWert dar
auf zu legen, nur eine garantiert frische Ware zu erhalten
den-n Tabakstaub, der schon monatelang gelegen hat, ver«
liert seine Wirkung.

n den Rändern ist der

b.
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Siebter
Fahrende Sieblerlehrgänge.

Die schlesische Baiiernschule Schlauphof hat eine neue
Form der Siedler- und JungbauerwAusbildung mit großem
Erfolg �eingeführt, sogenannte fahrende LehrgänsgewsDie
Siedler werden nicht mehr an Ort und Stelle an Hand von
Büchern und Modellen in der Bauernschule ausgebildet,
sondern es wird mit ihnen eine inehrwöchige Rundfahrt
durch ganz Schlesien gemacht. Mit Motor- und Fahrrädern
geht die Fahrt von Ort zu Ort und über-all, wo es etwas
Bemerkenswertes zu sehen gibt, werden die Siedlser an
Hand der Praxis der Ausbildung damit vertraut gemacht.
Es hat sich gezeigt, daß durch diese Form der Ausbilduiig
der Gesichtskreis der Siedler erheblich gewettet wird, wes!
fie auf dieser Fahrt mehrere hundert Bauernshöfe und zahl-
reiche Wirtschaftsformen zu sehen bekommen und. diese Er-
fahriiiigen später für sich verwerten können. Es hat sich
ferner gezeigt, daß bei dieser Form der Ausbildung der
Zweck für die Siedler in ganz anderer Form erreicht wird
als bei der Ausbildung an Hand von Büchern. Die Menge
und der Wert der aufgenommenen Kenntnisse übertreffen
den der bisherigen Ausbildung um ein Vielfaches.

Maschinen in Siedlerbeiriebeir
Die starke Belastung der Neusiedlungien mit Renten �0

bis 100 Mark je Hektar jährlich!! zwingt die Siedler zu
einer sehr intenssiven Wirtschaftsführung, um iiebeii diesen
Renten auch noch ihren Lebensunterhalt aus den meist 15
Hektar großen Stellen herauszuiwirtschaften Neben der
Haltung eines starken und leistungsfähigen Viehb e fta n-
d-es, der» die Grundlage für eine gesunde Siedlerwirtsrhaft
darstellt, müssen aber auch die notwendigen Maschinen und
Geräte vorhanden sein. D-a durch die Anschaffung des in
erster Lin-ie erforderlichen leben-den Jniventars die Geldmittet
des Siedlers schon stark in Anspruch genommen sind, mußte
daher nach Wegen gesucht werden, wie man ihm das nötige
Bkaschineninventar möglichst billig in zweckmäßiger Aus-
führung zur Verfügung ftellen könnte. .

Zu diesem Zwecke hat das Reichskuratorium für Technik
in der Landwirtschaft in Oberschilefien und Holstein Ver«
su d! e eingeleitet, Die diese Frage lösen follen, insbesondere
auch, ob eine genossenschaftliche Verwendung
oder die gemeinsame Venutzung der gleichen
Geräte und Maschinen durch die Siedler...ein ge-
eignetes Verfahren darstellt, um dieses Ziel zu erreichen.
Bei diesen Versuchen ist in der Weise verfahren worden,
daß die Maschinen, deren Venutzung zeitlich nicht allzusehr
begrenzt ist, genossenschaftlich von allen Siedlern gehalten
und verwendet werden. Es find das die Driefchmaschiiie
mit Strohpreffe und Motor, die Schrotmühle, die fahrbare
Häckselniaschine sowie einige Wiesenbearbeitungsgeräte Eine
Anzahl weiterer M-aschine-n  Er.ntemafchinen, Drillmaschi-
neu, Hackmaschinen usf.! werden Don 3 bis 4 SieDlern ge-
meinschaftlich benutzt, während jeder Siedler die täglich ge-
brauchten Geräte  Wagen, Pflug, Egge, Rübenschneidey
Kartoffseldämpsfer unD ähnliche! selbst und allein besitzt.

Dieses Verfahren hat es ermöglicht, Den SieDIer trotz
einer Kapsitalerfparnis von 30 bis soPkozeiik
mit wesentlich leistungsfähigeren Maschinen und in» völlig
ausreichendem Umfaiige auszurüsten, mit Maschinem die in
ihrer Leistung und den für sie aufzuwendenden Kosten durch-
aus denen Der Großbetriebe entfprechen. Aus den bishe-
rigen Ergebnissen der Untersuchungen ist schoii ersichtliclm
daß das Verfahren technisch ohne weiteres durchführbar
und zweckentsprechend ist. Die Schwierigkeiten beruhigen
lediglich in der Wahl der richtigen Organisatiionsform da
die gemeinschaftliche Venutzung der Maschinen durch meh-
rereanfaiigs häiifig auf persönliche und organisa-
torische Schwierigkeiten stößt. Nach Absrhluß der
auf drei Jahre vorgesehenen Versuche wird manaber auch
darüber genügende Erfahrungen gesammelt haben.

Honigausstellung
Der Bieiienbaron von Berlepsch nannte die Jni-

kerei die Poesie der Landwirtschaft Die Bienen schaffen
aber auch vielfältigen Nutzen. Es gibt in Deutschland noch
etwa 200 000 Jmker mit rund 2 Niillionen Bienenvölkern
Zwei Fünftel aller Jinker find Landwirte Der-unmittel-
bare Nutzen Der Bienen liegt in der Erzeugung von Wachs
und Honig. Die deutsche H onig ernte bringt in guten
Jahren eine Einnahme von 35 M-illionen Mark, die von
den Bienen gewissermaßen aus dem Nichts herausgeholt
werden. Solche Zahlen rechtfertigen es, daß die Bienenzucht
aus der großen Wanderausstellung der Deutschen Landwirt-
srhafts-Gesellschaft ihren Platz findet. Jn diesem Jahre bot
sich dem Besuch-er beim Eintritt in Das große Bienenzelt
ein sehr freundlicher Empfang durch eine Werbeauss
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ftellung für den deutschen Honig, die von den
Honigvertriebsstellen des Badischen Landesvereins für Bie-
nenzucht Offenburg-Weinheim in sehr reizvoller Weise auf-
gebaut war. Vor einem Halbrund von Tannengrün waren
in zwei-Stufen verschiedene Aufbauten aus Honig in Glä-
sern und in Eimern aufgestellt. Schmucke Geschenkkörbe mit
Honiggläsern standen dazwischen und ein großeLFüllhorn
ergoß seinen Honigsegen. Mit weißem Kies bestreute Pfade
belebten das blumengeschmückte Grün. Diese Honigausstels
lung kann als musterhaft bezeichnet werden, denn sie er-
reichte ihren Zweck, die Aufmerksamkeit der zahlreichen Be·
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fucher anzuziehen und für den Verbrauch deutschen Honigs
zu werben, ganz vortrefflich. Vor allem wurden Jmker wie
Verbrauch» eindringlich mit. den E in he i t s = H o n i g -
gläsern·«sdes Deutschen Jmkerbundes und dein Ge-
w ä h r v e r f ch l u ß bekanntgemacht. Dieser Verfchluß bie-
tet dem Verbraucher die Gewähr, daß der in dem Glas ent-
haltene Honig auch wirklich unverfälschtes deutfches Erzeug-
nis ist. Neben der Honigausstellung barg das Bienenzeli
zahlreiche Beuten verschiedener Systeme, die Hilfsgeräte Des
Jmkers und reiche Lehrschauen, welche über das Bienenleben
und den mittelbaren Nutzen der Bienenziicht, den die Land-
wirtschaft aus der Befruchtungsarbeit der Bienen zieht, un-
terrichteten.

Geflugelschlachten
Die große Lehrmeisstsevin Not bewährt sich heute wie

auf allen Gebieten, so auch in der Geflügelhaltung. Sie läßt
Betriebseinrichtungen und Betriebsführungen immer wies�
der überdenken und Neuerungen treffen, die zeit- oder kosten-
sparend sind und den Betrieb widerstandsfähiger machen
gegen die Krise. Jetzt in der Zeit des Schlachtens der fun-
gen Hähnchen ist es von Wert, eine zeit- und mühesparende
vereinfachte Handhabung des Geflügel-
sct!lachtens kennenzulernen, die G. Bär erpro-bte und
in derspDeutfchen landwirtschaftlichen Geflügelzejtung be-
schrieb. Der Schlachter trägt eine ©ummiichür3e_ �Damit er
im Sitzen arbeiten kann. Um nicht Zeit mit überflüssigen
Wegen zu verlieren, gruppiert er den Käfig mit dem
Schlachtgeflügel, die Körbe zur Aufnahme der Federn, einen
Eiin-er ziim Auffaiigen des Blut-es bequem um sich herum.
Zuin Schlachten werben benötigt: Ein Schlagholz in Form
eines Hammerstiels, ein langes, scharfes Schlachtmeffer, ein
Hölzchen in Form und Größe eines großen Bleistifts zum
Ausweiden und etwas Pergamentpapier. Gearbeitet wird-
folgendermaßem Mit der linken Hand wir-d eines der Tiere
Lin Grunde der Flügel ergriffen, so daß der Rumpf des»
Ochlachttiers auf dem Unter-arm des Schlachters liegt. Der
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Kopf des Tieres wir-d auf das rechte Knie gelegt, umlden
Betäusbungsschlasg richtig führen zu können. Bär empfiehlt
den seitlichen Betäubungsschlag über Unterkiefer
unD QIu-genhöhle, Denn bei Diefem Schlag öffnen fich d-ie
Hautporen, so daß sich die Hühner leicht und schnell rupfen
lassen. Das betäubt-e Hühnchen wird sofort nach dein Be-
rauben Durch einen Kehlschnitt getötet. Während das Tier
in den bereitftehenden Eimer ausblutet, wird schon mit dem
Rupfen begonnen. Bei richtig erfolgter Betäubung brauchen.
die Federn gewissermaßen nur abgestreift zu werden. Vinc-
noch die kleinen Federn an den Flügeln und sonstigen Stop-
peln, sowie die Daiinen werden mittels eines kleinen Piessers�
entfernt. .Nun folgt das Ausweisden Das dazu dienende·
Hölzcherspsist vorn abgerundet, damit keine Därme verletzk
werden können. Bär schildert das A u s we i d e n wie folgt:
,,Senkreiht zur Wirbelsäule wivd das Holz in die Kloake ein-
geführt. Wir führen es an der Wirbelsäule entlang bis zum
Magen iinid am Brustbein wieder zurück zum AftercsDic
Däme liegen dann restlos quer "über Dem Holz und werden
durch einen leichten Hebeldruck zur Bauchihöhle hsinausbeföri
dert und unmittelbar am Magen abgerissen. Ein Zerreißen
der Därme ist auf diese Art nicht möglich unD ein etwaiges
Abfließen von Darminhalt in die Bauchhdhle wird sicher ver-
mieD-en." Das Ausweiden wird erleichtert, wenn Die Tiere
24 Stunden vor dem Schlachten nur noch getränkt, aber«
nicht mehr gefüttert wurden, weil dann der Darm ziemlich
leer ist. Nach dem Ausweiiden wirD Das Schlachtgeflü-gel
d r e s f i e rt. Damit verfolgt man d-ie Absicht, das Schlacht:
geflü-gel ansehnlicher zu machen. Vor allem die Brust soll
voller und fleifchsiger aussehen. Darum wird das vorstehende
Brustbein Durch e-inen seitlichen Schlag etwas eingetrieben.
HierbePist Vorsicht geboten, damit nicht die Haut verletzt
wird. Dann kommt das Geflügel in einen P r e ß t r o g» Das
finD zwei senkrecht aufeinan-der genagelte Bretter. Durch
Beschweren mit einem erhalten die Körper ein ge-
drungenes u-n-d volles Der Preßtrosg wird am
kühlsten Ort im Haufe Ueber Nacht bleibt das
Schlacht-geflügel darin, am Morgen wert-n die von
den Füßen befreiten Beine und die Flügel durch einen Fa-
den fest an den Körper gebunden. Die Schnittfläche an der
Kehle wir-d mit Pergamentpapier verbunden.

Queckenbekämpfung
Am zweckmäßigsten bekämpft man Ouecken durch dicht-

stehende Futterpflanzen Wenn man im Juni»··10 Kilo-
zramm Senf auf �A Hektar aussät, im August erntet und
ofort hinterher Jnkarnatklee oder Roggen mit ottelwicke
at, dann»diirste die Quecke endgültig infolge ichts und
Luftmanaels eingehen.



Organifcher Staatsaufbarn
Jrn Rahmen der staatspolitischen Vortragsreihe des

Landesamtes Schlefien des Stahlhelnr, Bund der Frontsoldate-n,
sprach im Juni im ,,Schlesischen Hof« der be-
kannte Wirtschafts-Theoretiker und Jurist Kamerad Dr.
sEverling  M. d. R.! über das Thema: Organischer Staatsaufbau.
Der Stahlhelm darf für sich in Anfpruch nehmen, für den
organischen Staatsaufbau wertvollfte Vorarbeit geleistet zu
haben. Er war dazu berufen, weil die Grundlage eines
organischen Aufbaues ureigenste Stahlhelmgedanken sind. Dem
organischen Gedanken entfpricht die doppelte Eingliederung der
Dinge; d. h. der sinngemäße Aufbau des Neuen darf der
Tradition nicht entbehren, und die Eingliederung in das Ganze
darf keine Unterdrückung der Persönlichkeit bedeuten. Es wird
vielmehr Höchstausbildung der Persönlichkeitswerm aber nicht
zum eigenen Nutzen, sondern um des Ganzen willen, verlangt.
Stahlhelmdienft ist heute bereits die praktische Einführung in
den organischen Gedanken. Der Redner behandelte ausführlich
die Staatsgedanken des Liberalismus, der Demokratie und des
Marxismus; er schilderte ausführlich, wie die Freizügigkeit des
Liberalismus zur Heimatlosigkeih die Gewerbefreiheit zur Un-
selbständigkeit von Millionen geführt habe. Das Ergebnis der
Volkssottveränität zeigt die Herrschaft der Mehrheiten und der
Zahlen. Schließlich habe sich in der Diktatur parlamentarischer
Kabinette die Demokratie selbst aufgehoben. Der Marxismus
hat die Klassengegenfätze im Volke willkürlich vertiest, hat nach
Außen den Pazifistrtus gepredigt und züchtet im Jnnern den
Bürgerkrieg Die gegebene organische Form der Volksgliederung
und der Volksvertretung sind Stände und zwar Berufsstände,
in denen sich tätige Volksgenosfen kameradschaftlich zusammen-
finden. Nur die Herausbildung des echten Führergedankens
kann unser Volk aus der Stickluft des Marxismus erlösen.
Auch der Staat ist, genau wie der menschliche Körper, ein
Organismus, der gegenwärtig krank darniederliegt. Zur Ge-
fundung des deutschen Staates ist nicht eine kleine Reichsreform
notwendig, sondern ein Bismarckifcher Gedanke von großem
Format Die Ausbildung einer ständischen Selbstverwaltung
bedeutet nicht nur eine organische Gliederung, sie stellt sich viel-
mehr in der Verwaltung erheblich billiger und läßt den Lebens-
kräften freien Raum zur Betätigung. Die scharfe Gegnerschaft
von der Marwitz ,,Preußischer Adel« ffoeben im Verlag W. G.
Korn erschienen!, gegen die Stein�schen Reformen ist aus der
Altpreußifchen Auffassung verständlich und erfcheint uns heut
nicht mehr reaktionär, sondern organisch entwickelt. Wenn man
den Ständen einen Teil der Rechtssprechung der Verwaltung,
der Steuererhebung und das Verordnungsrecht überläßt, dann
würde der Staat zur Höhe eines schlichtenden Organs hinauf-
rückerr. Ein neuer Staatsbürgerbegriff aufgebaut auf die
Forderungen der ständischen Entfaltung, geadelt durch das Ge-
setz der blutmäßigen Bindung, wird dann mit sicherem Ziel das
Fremde auszufcheiden und das wahrhaft Deutsche zu entwickeln
wissen. Ein neuer Eigentumsbegriff muß aus der Sippenvers
bindung entwickelt werden- der urdeutfchez Lehnsgedanke soll
wieder erstehen. Damit wird auch eine neue Beziehung zum
deutschen Boden begonnen. Deutsches Land ist ,,heiliges Raub�,
das zu verteidigen die erste Voraussetzung des neuen Staats-
bürgertumes ist. Der Führergedanke im organischen Staat
könne logischer Weise nur in einer über den Ständen stehenden,
von Wahlen nicht abhängigen, entfcheidenden Stelle gefunden
werden. Hier führe die Logik ebenso, wie es die Treue stets
getan, auf die Erneuerung der Monarchie Die Teilung in
Ober: und Unterhaus würde den Staatsträgern die Mittel in
die Hand geben, um wahrhaft organische Arbeit  im Gegenfatz
zu parteigebundenen Mehrheiten der Parlamente! zu leisten.
Wenn man die Berufsstände nicht als Jnteressenvertreter und
Wirtfchaftsfaktoren auffaßt, sondern als Lebensgemeinschast im
Stahlhelmfinne verbundener schaffender Menfchen ansieht, dann
wird sich ein wahrer Aufbau gesetzmäßig entwickeln. Als im
Vorfahr unter den staunenden Augen von Deutschland und der
Welt der Stahlhelm in Breslau seinen Aufmarsch vollzog, da
war der Sinn dieses Vorganges: Tausende von Deutschen im
Gleichfchritt der Gedanken ziehen im Willen zur Freiheit einem
neuen organischen Staat entgegen, in dem sie nicht mehr fremd,
sondern Glieder find und der den Namen Vaterland wieder ver-
dient. �� Der starke Beifall zum Schluß des Vortrages zeugte
von der Anteilnahme und dem großen Jnteresse, mit dem die
Zuhörer den spannenden, von tiefster Sachkenntnis zeugenden
Ausführungen des Redners gefolgt waren. � Der gleiche Vor-
trag fand am 30. Juni in Liegnitz in der Gorkauer BierhalIe
statt und wurde ebenfalls mit großem Beifall aufgenommen.

Dentfchuationale Volkspartei.
Der Kreisverein der DNVP. Oppeln hält am Sonntag,

den 17. Juli, nachmittags 4 Uhr in Earlsrube eine Deutsch-
nationale Veranstaltung ab. Die in ganz Ober-schleifen be�
liebte. Stahlhelmlrapelle Oppeln übernimmt den mufilralifchen
Teil. Die Kreisgruppe Namslau der DNVP ist zu dieser
Veranstaltung eingeladen worden unb wird gebeten, sich zahl-
reich zu beteiligen. Gäste find herzlich willkommen.

Sokrates.
Nara-lau, den 9. Juli 1932.

= Der neue Roman ,,Wildwaffer« von dem be-
kannten Schriftsteller Paul Grabein beginnt heute.

- Post. Die Ecdarbeiten an der Qstleite des Ringes
und »in der Postftraße werden durch hie Post ausgeführt.
Es werden die ersten Rubel vertrat, welche für die Um-
wandlung des bisherigen Fernsprecbfoftesrs in mm Selbst.
anfehlußbetrieb notwendig find. Die Arbeiten we n sieh bis�
in das nächfte Jahr hie-ziehen, sodaß mit der Eröffnung des
Selbftansthlußanrtes ungefähr im Herbst 1983 zu reinen ist.

= Neirhstagsrvaht Der Wahliampf der DNVP be-
ginnt am Donnerstag, den l4. Juli mit einer öffentlichen
Versammlung, in der der bekannte pommersche Wirtschafts-
führer und Landtagsabgeordnete Herr von sißewißsWedernzum
Thema: ,,Die Deutlchnationale Partei und die Reichstags-
wahl«, sprechen wird. 

8. Juli 1932: MittagsStädtifche Badeanftalt
12Uhr Wasserwärme 25 Grad, Luft 28 Grad, Wind Nord-West.
9. Juli 1932: Morgens 8 Uhr Wasserwärme 23 Grad, Luft
20 Grad, Wind Nord-West.

- Kontrolle der Quittungslrcrrten znr Invaliden-
versicherung. Wie wir erfahren, findet in diesem Monat
in unserer Stadt die Kontrolle ber Quittungslrarten zur
Invalidenversicherung durch den Kontrollinspehtor der

liebes gesungen wurde. Hieran schloß lich die Preisverteilusrg.
Das diesjiihrige Sportfeft des S. E. Preußen, verbunden mit
der Feier des 16 Stiftungsfestes kann als wohlgelungen be-
zeichnet werden. An dieser Stelle sei alten denen Dank gesagt,
die dureh Spenden das Fest verfchönern halfen. Aber und
dem Feftausfrhuß sei für die Mühe und Arbeit herzlichft
gebankt.

= Vorsicht bei Krenzotterbisfeni Jn der warmen
Jahreszeit tritt die Gefahr des Schlangenbisses wieder in den
Vordergrund, und zwar kommt bei uns vor allem die Kreuz-
otter in Frage. Die Kreuzotter bevorzugt Heide- unb Moor-
gegenben. Man findet sie namentlich in Heidekrauh Moos und
unter Heidelbeersiräuchern

= Sommernrlaubsbarten am Tage der Reichstagss
Kontrolistelle in Kreuzburg AS. im Dienftgebäude der hiesigen - �am, Nach de» Takisheskimmungcn ist bei Benutzung w»
Allgemeinen Octsiranienboffe statt. Die Arbeitgeber werden
hierzu Aufforderungen erhalten, an welchem sie die Kontroll-
Unterlagen vorzulegen haben.

i
i
Sommerurlaubskarten eine Unterbrechung der Hinfahrt nicht
gestattet. Um aber solchen Reisenden, die sich am Tage der

W« Mk« DE« Aibkiiükbitkkls i Reichstagswahl auf der Hinfahrt befinden, die Ausübung ihres
der Aufforderung Folge zu leisten. do sie dazu verpflichtet find· g Wahn-echte zu erleichtern, wird ausnahmsweise zugelassen, das;

= Stahlhelm B. d. F. Vom Stahlhelm B. d. F, sie am 31. Juli d. Js. gegen Vorzeigen des Wahlscheins an der
Landesamt Schlefien, wird uns mitgeteilt, das; ein Herr Hof-
reitet, wohnhast in Breslau, sich in der ganzen Provinz an
Stahlhelmführer, Stahlhelmkameraden und Kameradinnen des
Bundes Königin Luife wendet mit der Aufforderung, am
31. Juli die Liste der Deutschen Sozialen Monarchiftenpartei zu
wählen und verwendet für den Aufruf unberechtigter Weise Auf-
nahmen bezw. Poftkatten vom 2. Schlefischen Frontsoldatentag
Herr Hofreiter will dadurch in der Oeffentlichkeit den Eindruck
erwecken, als wenn der Stahlhelm hinter dieser Partei steht.
Hofreiter ist aus dem Stahlhelm ausgeschlossem der Stahlhelm
hat nichts mit dieser Partei, von deren Existenz er bisher nichts
wußte, zu tun. Stahlhelmkameraden Tafchen zu!

= Sportfest des S. C. Preußen. Troß der unfieheren
Witterung hatte das Sportfeft des S. E Preußen am ver«
gangenen Sonntag sich eines guten Besuches zu erfreuen.
Eingeleitet wurde diese Veranstaltung durch einen Stafetten-
lauf �200 m! burcb bie Stadt, den leider nur 3 Mannsehaften
bestritten. Während sichRetchsbahn OelsGrambfrhlißuPreußen
Namslau dem Siarter freuten, blieben Giausche und Schmograu
ohnejegltcheEntschuldigung demStartbedauekltcherweise fern. Die
Preußen gewannen die Stafette in 2,405 Minuten, vor
Gcambfcbütz 2,46 Minuten und Reichsbahn Oele 2,48,4 Minuten
Hieran schloß sich der Fußbaltlranrpf der beiden zweiten
Mannfchaften von Reichsbahn Oels und Preußen Namslary
welchen die Gäste mit 2:0 gewannen. Veide Mannfchafcen
lieferten ein schwaches Spiel. Bei Preußen viel der Links-
außen angenehm auf; immer wieder versuchte er den Sturm
nach vorn zu bringen, fand jedoch zu wenig Unterstützung.
� W. Kruppe leitete das Spiel zur allgemeinen Zufriedenheit.
Gegen �I44 Uhr rnarfchierten die beiden ersten Mannfchaften
genannter Vereine unter Vorantritt der Namslauer Stadt-
iapelle auf den Platz, wo Sportsiamerad Birne die Gäste
begrüßte und ihnen ein Vannerband überreichte. worauf der
Schiedsrichter HankesKonstadt das Spiel anpfkff Zu aller
Ueberraschung konnte Namslau nach einer schönen Vorlage
von Brandt durch Vrix II in Führung gehen. Die Freude
währte aber nicht lange, denn Oels glich bald danach aus
und führte bald 3:1. Mit diesem Resultat ging es in die
Pause. Nach dieser hatte Name-lau mehr vom Spiel und
wieder waren es die Gebriider Brix, die Gleichstand erzielen
konnten. Der Kampf wurde jsßi z. T· schärfer, so daß der
Unpakteiifche des öfteren Strafftöße verhängen mußte. Kurz
vor Schluß war es den Gästen vergönnt, den Siegestreffer
zu erzielen, alle Anstrengungen der Preußen wieder auszu-
gleichen, waren vergeblich Reichsbahn hatte den Kampf
4:3 �:1! gewonnen. �� Vei Namslau hatte der Tokmann
einen fchwarzen Tag � 2 Tore kommen auf sein Konto,
im übrigen zeigte die EifDurchfchnittsleistungen. Reiehsbahn
Dein reichte bei weitem nicht an seine frühere Form heran.
Man vermißte das gute und fein durchdachte Kombinatione-
fpiel und die sonst so fiehere Abwehrarbeit der Hintermannsehaft
HanieRonstadt pfiff befriedigend. nur hätte er des öfteren
energischer durstig-elfen müssen. � Den Abschluß der sportlirhen
Darbietungen bildete das Fußballtreffen der verftärbten
Jugendmannfehaft von Wd. Marehwiß und der Jugend-
mannfchaft von Preußen Namslam das unentschieden 2:2«
endete und überaus hart durchgeführt wurde. Die Preußen-
jagend in guter Form. Das im Programm aufgestellte
Gartenionzert mußte der ungünstigen Witterung wegen aus-
fallen, dem Schießfport jedoch wurde eifrig gehuldigt �-
winbten den Siegern doch schöne Preise. Ab Il27 Uhr
lronzertierte die Stadtiapelle unter Leitung von Kapelimeister
Max Vochnig im Saal und brachte anfpreehende Weisen zu
Gehör. Hierauf trat der Tanz in seine Rechte, dem eifrigft
von Jung und Alt zugesprochen wurde. Ja einer Tanzpause
begrüßte Sportsbamerad Vönninghaufen die Anwesenden
unb brachte auf das Vaterland und den deutschen Fußballs
sport mit dem Wunschh daß ihm auch in Name-lau der
Platz eingeräumt wird, der ihm gebührt � ein dreifaches
Sport-Hirten aus. worauf die erste Strophe des Deutschland-

nimmt manrfür Zigare en über 5 Pfg. edle,
echt xggcedoxzjgche Tabake. Wir nehmen sie
auch für CLUB�; , denn gute macedo- «
nisehe Tabake sind eben nicht zu ersetzen.
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Sperre die Fahrt unterbrechen können. Die Fahrt muß aber
am gleichen Tage fortgesetzt werden.

= Veoöllrerungsrüchgang in Vreslarn Die Breslauer
Bevölkerung hat sich von Ende April bis Ende Mai nach
Mitteilung des Städtischen Statistifchen Amtes von 616442
auf 615 966 vermindert. Der Geburtenüberschuß betrug 41,
der Wanderungsverluft 576, sodaß sich eine Abnahme der Be?
völkerung um 476 Köpfe ergibt.

Unwetter tm Allgau
Gewaltige Verwiiftungen in Füssen. -

Füssen im Allgäm 8. Juli.
Ein furchtbares Unwetter. das über Füssen nieder-

gegangen iii. hat ungeheuren Schaden angerichtet, der sich
ziffernmäßig noch nicht annähernd darftellen läßt. Besonders
lzeimgefucht wurden das Zentrum der Stadt sowie der nörd-
lrche und öftliche Teil. Stellenweife fieht die Stadt aus, als
ab ein Trommelfeuer über sie hinweggegangen wäre.

Manche Häuser gleichen«Ruinen. Nahezu alle Dach«
platten wurden durchschlagen und die Fensterscheiben zer-
trümmert. Da auf den furchtbaren hagelschlag ein gewalti-
ger Wolkenbruch folgte, drangen die Wassermassen in die
Speicher« und die oberen Stockwerke der Häuser ein. Viele
Wohnräume find unbewohnbar geworden, so daß Einwohner
nnd hotelgäste augquartiert und anderweitig untergebracht
werden mußten. Ein trauriges Bild der Verwüstung bieten
die Gärten, Wiesen und Aecker in der Umgebung. So un-
glaublich«··es klingt, so ist es doch Tatsache,·»daß vereinzelt
Hagelschlofsen im Gewicht bis zu einem Kilogramm gefallen
find. Es gibt Metier, auf denen kein Grashalm unb fein
Pflänzchen mehr steht. · »

Gtorungen rnr Rerchsbahnbeirreb
_ Das »schwere·«Unwetter hat im Eifenbahnbetrieb zahl-

Wlchs SkOkUNgen verursacht. Zwischen Wafserburgälsahrthof
und W·asserburg-Stadt sowie in der näheren Umgebung, fer-
ner zwischen Ohlftadt und Hechendorf und beiStaltach wurde-
der Vahndamm vom Hochwaffer ·sunterfpült und über-
ifbmemmt, io daß die Züge Verspätungen erlitten. Zwischen
Niurnau und GarmisclyPartenkirchen wurden die Reisender!
oon·zwet Zugen mit Kraftwagen befördert. Auch durch Blitz-
szhltrge rn dre elektxrschen Fahrleitungen und irr-Die Telephon-
Leitungen wurdpdenBetrieb der Reichgbahn an mehreren
Stellen verzogen. Die Storungien konnten alle nach kurzer
Zeit behoben werden.

Turnen und Sport
Die Handbaltpokaldzorrunde der VII. wird am It. September»

mit folgenden Treffen durchgeführt: Baltenverband�Brandenburgin Königgberz Rai«  « ""��  « in Hannover und
Südoftdeutschland��Mitteldeutsrhland in Beet-lau. Det!Pokalver-
teidiger Weftdeutfchland gelangt kampflos in die Zwischenrunda

Baer nächster Gegner Srbmelings? Max Baer besiegte Kin
Levinsky in Nenn in einem 20-Runden-Karnpf ziemlich siehet« na
Punkten. Der unter Leitung Jack Dempseys stattgefundene Kampf
diirfte Leoinfkys Chancen auf ein Aussrheidungstrgffen mit Max
Schmeling vernichtet haben. Vielleicht wird derzDeutfchanrerikarrer
Baer Schmelings nächster Gegner.

Die 1. Etappe der Tour de France von Paris nach Eisen«
�06 Kilometer! gewann der �Belgier Jean Aerts in 6:06 z 14 mit�
einer Länge vor feinem Landsmann Demuysåke und dem Deutschen
Sieronski. Kutzbach, Thierbaclx Geyen Stoepel und Rifch folgtenin einer 40 Mann starken Gruppe in 6:10:26. .

ßächermann nnd Dung fahren nach Los Angeln. Die deutsche
Olnnrpiamannscljaft ist nochmals um zwei Mann verstärkt worden:
Köchermann wird in Los Angeleg die deutschen Farben im Weit-
sprung vertreten, und Danz tritt im 800-Meter-Lauf an. Das
nötige Geldsiir die Ueberfahrt haben Gönner aufgebracht-»

Einen neuen Weltrekord im beidarmigen Stoßen stellte der
Wiener Europarneifter im Leichtmittelgewicht, Karl Hipfirtgerz auf.
Oeiterreichs Olnmoiaktindidat stieß 145 Kiloaramm
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Wohnnngs-1ininieldnngen.
Nttch den Vorschriften der Meldepolizeiverordnung ist jeder

WOhIUMgSUMiiUg innerhalb der Stadt binnen lWoche dem Ein-
wdhnermeldeamt � athaus, Zimmer 5 � zu melden. Säumige
werden hiermit bei StrafnaPlaß aufgefordert, die bisher unterlassenezu o en.Ummeldung sofort nach h

Namslau, den 5·Juli 1932. _ __
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehorde

Dr. Lober.

Heut nachmittags 2 Uhr verschied nach
langem, schwerem Leiden unsere liebe
Schwägerin und Tante

wenn. Rentier, Frau

¬nuna Örsthulok
geb. Gottschalk

im Alter von 75 Jahren 6 Monaten.

Obischau, den 8. Juli 1932.

illa Irmuinlu Hinterbliebenen.
Beerdigung: Montag, den 11.Juli 1932, nachmittags

2 Uhr in Obischau.

.444  44

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme u
und die schönen Kranzspenden anläßlich des
Hinscheidens meines 1b.Entsch1afenen sage
ich Allen meinen herzlichsten Dank. Ganz
besonderen Dank Herrn Kaplan Dolezych
für die trostreichen Worte am Grabe, sowie
den lb. kath. Krankenschwestern für die

�liebevolle, aufopfernde P�ege.

Namslau, im Juli 1932.

Martha J ezieroivsky
nebst Tochter.

44444 44.44.44.4 44444

«.
4444 4 
»vvvvs

Besuchen Sie bitte unbedingt �E
den echten Circus des deutschen Volkes mit seinen 500 Menschen,
.500 Tieren, 200 Artisten, 150 edlen Rasse-Pferden. Ueber 100 ·

I eigenen Wagen. Die prachtvollste Zirkusschau, die Deutschland je"gesehen hat. Mit dem gesamten ungeteilten Material, mit Direktor
Karl Strasshurger an der Spitze, genau wie in Berlin,

� London, Paris, Brüssel, Amsterdam, Stockholm und Hamburg: Erwartetdas Ereignis von dem eure Urenkel noch sprechen werden

Riesen - Zirkus .
4 4. 4-..- 
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In  . g. Juli, abends 8 Uhr

I 
n. Juli. 3.30 u. s Uhr i

12. Juli, abends 8 Uhr «

I Eintrittspreise: nachm. 3.30: 40 Pfg. bis 1.40 Mk., abends ·
8 Uhr: 80 Pfg. bis 2.80 Mk. Kriegsbeschädigte, Erwerbslose und

1o. Juli, 3,30 u. 3 Uhr ·

I 00l -n s I 13. Juli, 3,30 u. 8 Uhr

Rentenempfänger zahlen abends für Sitzplätze auch nur halbe Preise. i«.444-4-4.4Äl44. 
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«» xgszzsgskkz -__._�. scheuen Sie sich nicht. einige H-g_ sssss »� � .; Mark mehr anzulegen s«
�«ll«x«--IYj,-vs J· :fass-Hist:Z:;.F:.:;;::«.s,is;F:  . I, « m un g. .000?" an�  «. 32d
Hans i E·«.«.«.a.«E:«3::Z;«.«-E«g« ThaZFixsssaxH« erstklassigem Rohrmeterial und von erst· EIaeealger Festigkeit. In eilen Verhlndunqeetellen ist er relehllch ventlrktund Ieleetungepreben von II lentnern haben am Rahmen nicht einsGeringste zu Indem vermocht. Allee weitere Iet in unserem Katalog 130 zulesen. welchen wir Ihnen gern gratis und franko zusenden. lfehrrlder. N�hm�schlnß� «und Gummlrelfen mit unserer über 35 Jahre gesetzlich oeschutzten Ierke Edelweißei« In Fehnedhendlunuen nicht erhlltlleh. sondern nur von uneoder unseren. Vertretern. Bisher über �l. Million Ertelwelsislirrsoek geliefert. , « "Des lönntenwlr wohl nlmcnermenv. wenn Edelwelßred nicht gut und billig wir.

«. Ssslcsskssssstltekp desnsrissclsrtendetg 63 ««
fsiirkeodeiki.sletungstsnlglielt pro Woche 1000 Edelwelßreder G
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STATT KARTEN.
Die Vermählung unserer Tochter C h a rl o t t e mit
dem Studienassessor Herrn B e r n h a r d H a n s e 1
geben wir hiermit bekannt, und es danken gleich-
zeitig für die überaus zahlreichen Glückwünsche
sowie Blumenspenden zu ihrem Ehrentage

P 5 Bernhard Hansel
und Frau Charlotte

O p p e 1 n, z. Zt. auf Reisen.

Ob-Postsekr.  Fiebig
und Frau Martha� geb. Goldmann.

Namslau.

IT

Flir die uns anlitßlich unserer S i l b e r h o ch z e it
erwiesenen Aufaieriisamkeiten sprechen wir den ver
ehrten Gratulanten unseren herzlichsten Dank aus.

Ober-Bahnhofsvorfteher  Vdß und Stau.
Rom-Zion, im Juli 1932.

«· �   «« EJIOL�·"IO-"TE·T«.�ZF«F�· ·»« « �x...TO«

«,

.7.
«»

Pensionär-Verein.
Ain Mittwoch, den 13. Juli 1932, nachinittags -

4 Uhr im ,,Weidefrhlöffel«, hier
Versammlung.

Bespreehung wegen Beitritt zur Stekbebeihilfsliasse
Hierzu ladet ergebenst ein, mit der Bitte um vollzlthliges

Erscheinen. H. Wiese, Vorfitzender.

Volkstanzlereis Name-lau.
Sonntag abends 8 Uhr, Hindenbnrghalle

Tanzen.�l s· �I s« �I suv I� �r s� .5/ · · · vI:�°�:3:s0�:I:0�:-:9�:3:s9�:1»:&:©:3:SEIE@E1:@IEI

Stadtparlvlieftaurant Ilamslau.
Sonntag, den 10. Juli 1932
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illisgcflliikl ll�ll Dei· Kkcilzllllcgck ötnbilavelle
 unter persönlich» Leitung
 des Stadtkapellmeiftets Willy Ueberschaer.
 Gut gewähltes Progianiin
 Anfang 15,30 um». Anfang 15,30 Uhr.
 Eintritt: 0,40 Mk.
 Um recht regen Zufpiuch bitten
 Tatsehke. llebersehuer.

I  Bei Regenwetter findet dastkonzert im Hotel Grimm statt.
�é§��é§�.é§��é92�5é§��é §��é ss s» �v ..,92.., s. s· .. ·· · .,. s« -«- - s· F«TO:T:O:T:O:T:O:T:O:T:Q:TzsAGTGAEF:O-:T:O:IBILDET:T:O:Z:L:G:-:G:-:EZT:DJ:I:GI

Gaithans zum alten Ziethen
Morgen Sonntag ab 4 nur nachniittags

Er. Gartenlanzert
qkiichtießekid Tanz.

Es laden ergebenft ein
E. unb M. Bochnig. H. Liehschwager.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Ihres loses
4. Klasse.

j Kauflose in allen Teilungen noch zu haben.
Ziehung 13. u. 14. Juli 1932.

Haesler, Staatl. Lotterie-Einnahme
Ilarnelau.

willen Sie, was Ihnen in H 
O

der nächften Zeit bevorsteht
Die bekannte Astrologin inipsychographologin Ethel llanussen
analysiert den Charakter einer jeden Person, sagt Zukunft, ins-
besondere wichtige kommende Ereignisse aus dem Geburtsdatum,
den Handlinien und der Handschrift mit verblü ende: Genauig-
keit voraus; erteilt Ratschläge in Liebes- und Ehe achen, Geschäft,
Beruf und kommerziellen Angelegenheiten, beantwortet die schwie-

» rigsten Fragen über den Ausgang sehr interessaiiter Vorkommnisse-
Sprechstunden in Name-lau:

Grinnws Dom, von Sonnabend, den 9. Juli bis
einsthb Montag, den 11. Juli, von 9-20 Uhr.

J� Billige Preise! �ä

..��..,�..�..�..,�..�����..� » ..,��·.., -:Z:«O-:T:-O-:I:0:3:0:I:0:I:O-12:Q:T:O:I:G:I:E:J:CF ;

It. opltz, Weit-Vorstadt.
Morgen Sonntag ab 4 Ulir nahm. im Garten

Unterhaltungskonzerte  Eintritt frei! T
Nach 7 Uhr

Eintritt frei! Or. Tanz Eintritt frei i«
Prinia Musik.

Es ladet freundlichft ein
M. Spät.

Morgen Sonntag
Großer Tanz

Kapelle Bochnig. Tanz frei!
Es ladet ein J Schar�I s

Lorzendorf.
Sonntag, den 10. Juli 1932

Tanz-Kränzchen.Es ladet fkeundlichst ein 
Lüdtke.

KG� Anfang 7 Uhr. �m

steuerfrei, Satteltanlh sehr gut erhalten undz II
undapp

steuerfrei, neuer Motor, fpottbillig zu verkaufen.
E. a w. Kittner, Willielmstr 13, Telesan 257.

Weit: über 150000

-l- Vructileiaenae sls
tragen das seit mehr als 20 Jahren erprobte

ges. geseh.
kein Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelrieniem trotzdem unbedingt
zuverlässig Glänzende 3eugnisfe, auch Heilerfolgr.

Sehen Sie sich bitte mein neuester» wesentlich verbesserter-
Modell D.R.P. 542187 an. Mein Vertreter ist mit Musterm auch
für Frauen und Kinder, kostenlos zu sprechen in: Namslan im Hure!
Goldene Krone, am Dienstag, den 12. Juli, vorm. von 8��12Vz, Uhr.

Der Erfinder und alleinige Herstellen
Hermann Spranz, Unterliatllen  Wiirttlia.!-

gtlasäjeistteisenöl 
gentrifugenöc
gsageufett

gut nnd«billig, bietet an
Fritz Meigen

Ezsfchranly Möbel, Kleidungss
ftucke, Schuhwerln Gras- und�

etreideiiiahety Drille, wende:
using, Ruhrhaliem Geftelle,
Eggen,watze,itenerf.Motorrad-
Fenster, Tut, Fahr-roh, Flach-
merk, Tonlirippe anno: und»

grbeitswagem Britschlte
Kinderwagen v e r k a u ft

Sehwatalla, ßltmartnurldiiilt.

Stube Jiltlltaråiatklee» ge e upinenUnd Rache Stoppelrübensamen
opinlältnbetl. Ehepaar zu niieten Sen-Haut
g Angebote uter L. 58 an die an« nusstsesieektseisfähikkflek
Geschiifigst des Stadtbiattes. Fritz �alle�.

« Grundstück
mit GeniifchtwarensGeschäft

Re sendefür Privale von bedeutender Wäschefabrlk gesucht. Retchhalll eKolleklioner Hauben-und steuer-« koste-tiefe aHoher� erdienalI� w vlaßt. mit Gartenland gesucht.
lvog

ü enbe Krankenveo I
L6 . BCs  eßP Egi-�m� Zug« _ u. s

. F b! . »sicherung hat die Position des
Kreignertretersfür den Kreis Namslau neu" I Frutapekl:

direkte.

salicyl 
Einmache-Cellophan 
SaIicyI-Pergamentpapier

belegen. 8·ielbewußte,org. ers. Herren richten aus-führliche Aug. unter D. M.
107 an Ala Haasenstein u.
�Bogler, �Breslau 1.
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Endgültig
UgcL Fruchtharz.

Faalgfzaiz lskspaiaaxxsspssxsaszxzsx Oscar Platze!
HvicmszLk-ppkk, riyceäuvskkfsixsp Germania-Drogerie.

Nebst Beilage.

ober wo im; solches einrichten «
Dff. u. U. L. 506 an Ans »

noncen-Landsberger, Breslau 1. «


